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November ein großer Ueesenkungsmonat
U-Boole trog verstärktem Einsatz um Französisch-Nordafrika überall erfolgreich — Der wechselvolle Wüstenkrieg

Bengasi nach völliger Zerstörung geräumt
A« gestrigen Nachmittag gab der Deutsch« Rundfunk wieder

eine stolze Ersolgsmeldung durch: Deutsch« U-Boote versenkten
abermals 23 Handelsschiffe mit 120 000 BRT . Somit verspricht
»er November , der große Schwierigkeiten für die Schiffahrt und
«mch die U-Boote bringt , ein großer Monat im Versenkungskrieg
zu werden. Jedenfalls zeigt die neue Sondermeldung , das? unsere
ll-Boote, die zum verstärkten Einsah gelangt sind, auch auf ande¬
ren Kricgsschaupliihen als in den Gewässern um Französisch-
Nordafrika dem Feinde schwerste Verluste bcibringen.

Der Wiistenkrieq trägt bekanntlich einen wechselvollen Charak¬
ter. Im Zuge der Kampfhandlungen die nur vergleichbar sind
de« Schlachten auf den weiten Meeren , muhte Bengasi geräumt
werden, nachdem alle militärischen Anlagen zerstört worden sind.
Dabei lag durchaus die Initiative in der Hand der Achsentrup-
pen, die sich soweit vom Feind abgeseht haben , dasi kaum eine
Berührung mit ihm besteht.

Wenn man die Karte betrachtet , dann ist es ganz klar , warum
auch Bengasi von uns planmäsiig geräumt werden muhte . Eine
Besatzung könnte ia leicht abgeschnitten werden . Wesentlich ist
jetzt, dasi die Riickzugsbewegungen gelungen sind.

Wir haben das Vertrauen zu der Führung , die die Gesetze des
Wüstenkrieges kennt und danach handelt , das? zu gegebener Zeit
alles geschieht, um auch nach außen hin sichtbar wieder die Ini¬
tiative der Achsentruppen in Nordafrika hervortreten zu lassen.

General Alexander ist sich selbst recht wohl darüber klar dasi
Rommel immer noch vorhanden ist. Bei El Agheila find Stell ««-'
gen vorbereitet , die erst überwunden werden müssen. Da die
englische Kriegführung diese schwierige Klippe aus der Erfah¬
rung kennt, sollte ja gleichzeitig die Bedrohung aus dem Westen
über Tuyesien erfolgen . Diese Provinz musi die Erste englische
Armee erst haben . Ein Angriff kann also erst erfolgen , wenn
General Anderson genügend schwere Waffen hat . Flieger und
Unterseeboote haben ihm das Konzept bis fetzt verdorben . Jeder
Tag der Verzögerung des Angriffs aber ist für uns ein Gewinn.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mitteilt,
führten im Kaukasus württembergisch -sränkische Grenadiere Stosi-
truppunternehmungen mehrfach bis tief hinter die feindliche
Front . Dort erkundeten sie die Stärke und die Stellungen der
bolschewistischen Reserven und zerstörten dabei Versorgungsein¬
richtungen des Feindes.

DNV Ans dem Fuhrrrhauptquartier , 20. November,
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die deutschen Unterseeboote griffen im Nordatlantik

einen Eeleitzug an nnd versenkten aus ihm in tagelangen zähen
Kämpfen 15 Schisfemit78 000 BRT.  sowie zwei Zcr-
störer  und eine Korvette . Weitere vier Schiffe wurden durch
Torpedotresser beschädigt. Auherdem versenkten die deutschen
U-Voote vor Nord - und Mittelamerika und ost¬
wärts Kapstadt  acht Schiffe mit 42 000 BRT .; ein weiteres
Schiff wurde torpediert . Damit verlor der Gegner ausier den
genannten Sicherungsstreitkräften wieder 23 Schiffe mit ins¬
gesamt 120 000 BRT . seines Handelsschifssraumes . Bei den Ee-
lcitzugkiimpfen zeichnete sich das ll -Boot unter Führung von
Kapitänleutnant Schneider besonders aus.

Der Kitsche Wehrmchtshmcht
Erfolgreicher Schnellbootvorstoggegen die britische Küste

Feindliche Kampfgruppen im Raum von Alagir und ost¬
wärts Mosdok vernichtet — Stoßtrupps nahmen weitere
Häuserblocks in Stalingrad — Harte Kämpfe an der Don-
front — Bengasi planmäßig geräumt — Nahkampfflieger
erfolgreich gegen feindliche Vorhuten und Gaullisten im

algerisch-tunesischen Grenzgebiet
> DNB Aus dem Fiihrerhauptguartier , 20. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei örtlichen Kampfhandlungen im Westkaukasus  warfen

deutsche Truppen feindliche Kräfte im Gegenangriff , durch starke
Nahkampsfliegerverbäude unterstützt, auf ihre Ausgangsstellungen
zurück.

8m Raum von Alagir  und ostwärts von Mosdok  schei¬
terten wiederholte feindliche Angriffe an der wachsamen Abwehr
unserer Truppen , die zwei schwächere Kampfgruppen des Geg¬
ners vernichteten.

In Stalingrad  nahmen eigene Stositrupps einige Häuser¬
blocks. Feindliche Gegenstöße brachen zusammen.

An der Don front  stehen rumänische und deutsche Truppen
in harten Kämpfen gegen starke feindliche Panzer - nnd Jnsan-
terieangrisfe.

Deutsche und italienische Spähtrupps vernichteten in der
Cyrenaika  einige feindliche Panzerspähwagen . Bengasi
wurde nach Zerstörung aller militärischen Anlagen planmäsiig
geräumt . Die Luftwaffe bekämpfte lausend britische Kraftfahr¬
zeugkolonnen.

Im algerisch-tunesischen Grenzgebiet griffen Nahkampsflieger
ieindliche Vorhuten und gaullistische Verbände , die den eigenen
Vormarsch aufzuhalten suchten, mit sichtbarem Erfolg an.

Schnellboote  stießen in der Nacht zum 19. November
gegen die britische Küste vor. Sie versenkten aus stark gesicherten
Geleiten vier Handelsschiffe mit zusammen-9000 BRT.

An der holländischen und norwegischen Küste verlor die bri¬
tische Luftwaffe bei militärisch wirkungslosen Angriffen fünf
Flugzeuge, davon drei durch Flakartillerie der Kriegsmarine . Ein
ergenes Flugzeug wird vermißt.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom, 20. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
An der Lyren aikafront  wurden einige feindliche Pan¬

zer in Zusammenstößen von Aufklärungsabteilungen zerstört.
Im Gebiet von Agedabia  wurden Besatzungen von feind¬

lichen Flugzeugen gefangen genommen, die von unserer Artillerie
abgeschossenworden waren.

In den Häfen von Französisch - Nordafrika  wurden
englische und amerikanische Schiffe zu wiederholten Malen von
unseren Bombern angegriffen . In Luftkämpfen wurden zwei
Lurtiß von deutschen Jägern abgeschossen.

In der vergangenen Nacht wurden von britischen Flugzeugen
einige Bomben in der Umgebung von Catania abgeworfen.
Einiger Schaden und keine Verluste an Menschenleben. Eine
Wellington stürzte, von der Bodenabwehr getroffen, ab.

Im Gebiet von Lanzo (bei Turin ) wurden fünf Flieger ge¬
fangen genommen, darunter ein Offizier . Sie gehörten der Be¬
satzung eines Flugzeuges an, das während des in der Nacht
zum 19. unternommenen Angriffes auf Turin abgeschossen wor¬
den war.

Unzufriedenheit in Marokko und Algerien
DNV Vichy, 20. Nov. Die Wiedereinsetzung der

Juden  in ihre Vorzugsrechte durch die Amerikaner hat bei
der Bevölkerung Marokkos und Algeriens lebhafte Erregung
hervorgerufen . Die Ausschaltung der Bestimmungen des Gesetzes
Lremieux war seinerzeit gerade von den Arabern mit großer
Genugtuung ausgenommen worden . Alle Mohammedaner äußern
sich über den Schritt Roosevelts mit maßloser Erbitterung . Auch
die Befreiung der kommunistischen Verbrecher
wird sehr ungünstig beurteilt , weil man die Rückkehr zu den
Zuständen befürchtet, wie sie früher im französischen Mutterland
herrschten.
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Tagelavge VerfolZung Ser
Zu den neuen Erfolgen der deutschen Unterseeboote

.DNB Berlin , 20. Nov. Zu der durch Sondermeldung vom
20. November bekanntgegebcnen Versenkung von 23 feindlichen
Handelsschiffen mit 120 000 BRT . teilt das Oberkommando der
Wehrmacht mit , daß sich auch diese Operationen unserer Unter¬
seeboote unter besonders schwierigen Bedingungen abwickelten.

Ungünstige Witterung und starke Abwehr des Feindes er¬
schwerten die Kampfhandlungen außerordentlich . Immer wieder
kamen die feindlichen Schiffe bei starkem Sturm außer Sicht.
Tagelang mußten unsere Unterseeboote das Geleit verfolgen,
bis endlich die Fühlung wiederhergestellt war . Eines der an¬
greifenden Unterseeboote wurde unmittelbar nach der Torpe¬
dierung eines 7000 BRT . großen Dampfers von zwei Zerstö¬
rern angegriffen , die mit Höchstfahrt auf das deutsche Boot
zulrefen . Doch kaltblütig wartete der Unterseebootkommandant
eine günstige Schußposition für feine Torpedos ab und oer-
semkte die beiden angreifenden Zerstörer  inner¬
halb von drei Minuten.

Dieser eine Ausschnitt aus den zähen Angriffen und Verfol¬
gungskämpfen im Nordatlantik  beweist den hohen Kampf¬
geist der deutschen llnterseebootkammandanten und ihrer Be¬
satzungen.

Unter den als versenkt gemeldeten EinzelfahÄrn befand sich
ein großer , mit Stückgut beladener Dampfer auf der Fahrt von
Kapstadt nach Trinidad , ferner ein 5000 BRT , großer Frachter
mit einer Baumwoll -Ladung , ein großer Munitionsdampfer,
der nach einem Torpedotreffer in die Luft flog und der 3764
BRT . große Dampfer „Louise Möller ".

Diese neuen Erfolge der deutschen Unterseeboote in allen
Teilgebieten beweisen, daß durch das verstärkte Auftreten un¬
serer Unterseeboote im westlichen Mittelmeer die atlantischen
Seewege weder vor der Ostküste Nord - und Mittelamerikos
noch im Südatlantik bis vor Kapstadt für ihn sicherer geworden
sind. Der Kampf gegen die feindliche «Handelsschifsahtt geht mit
voller Schärfe weiter.

Von den nordafrikanischen Fronten
Im tunesisch-algerischen Raum Borpostengesechte

Dte deutsch-italienische Luftwaffe überwacht weiter die
algerischen Häfen und den Kolonnenverkehrim tunesischen
Grenzgebiet — In der Cyrenaika feindliche Umfassung

abgewehrt
DNB Berlin , 20. Nov. Im tunesisch-algerischen Raum führten

die deutsch-italienischen Truppen am 19. November ihre Siche¬
rungsmaßnahmen  weiter durch. Sie besetzten mehrere

>militärisch wichtige Punkte und bauten ihre Versorgungsbasen
aus . Vorgeschobene Abteilungen sicherten im Grenzgebiet gegen
feindliche Erkundungstrupps . Vereinzelte Scharmützel
zwischen eigenen und gaullistischen Abteilungen
tonnten den Vormarsch unserer Verbände nicht beeinträchtigen.

Die deutsche und italienische Luftwaffe überwachte gleichzeitig
die feindlichen Transporte in den Häfen der algerischen Küste.
Unsere Flieger griffen die britisch-amerikanischen Versorgungs¬
schiffe wiederholt an und schossen dabei zwei Curtißjäoer ab. Im

Leistungssteigerung durch gerechte Löhne und Morde
Der Bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz: Auch die lohnpolitischen Maßnahmen dienen dem Ŝieg

DNV . Berlin.  20 . Nov. Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz . Gauleiter »nd Reichsstatthalter Fritz Sauckcl,
hat die Reichstreuhänder der Arbeit angewiesen , ab 1. 10. in
den Betrieben der Metallindustrie lohnpolitische Maßnahmen zur
Leistungssteigerung und zur Herstellung - er Lohn- und Akkord-
gcrechtigkeir durchzufiihren. In einer Dienstanweisung an die
Reichstreuhänder der Arbeit hat der Generalbevollmächtigte sür
den Arbeitseinsatz u a . folgende grundsätzlichen Ausführungen
gemacht:

Während der unvergleichliche deutsche Soldat an der Front
kämpft, miiffcn der deutsche Arbeiter der Stirn und - er Faust
und alle Männer und Frauen in der Heimat ebenfalls ihr Be¬
stes geben und das Höchste leisten, um die kämpfende Front auf
das Vollkommenste mit all den Waffen . Munition , Geräten , Fahr¬
zeugen, Flugzeugen . Schissen, Ausrüstungen aller Art . Proviant
und so weiter zu versehen, damit auch die materiellen Mittel zur
Erringung des Sieges jederzeit in bester Qualität , verschwen¬
derischer Fülle und zur höchstmöglichen Sicherung des Lebens
unserer Soldaten immer zur Verfügung stehen.

So gilt cs auch in der Heimat , alle Mittel anzuwenden , um
tatsächlich das vom Führer gestellte Ziel der größten Produktion
an allen triegsnotwendigen Gütern durch die höchste Leistung
zu erreichen. Die Gerechtigkeit gegenüber dem Soldaten draußen
erfordert , daß die Leistungen in den Betrieben genau gemessen
werden und daß ein jeder schon aus Kameradschaft angehalten
wird , seine Leistungen aus das erreichbare Höchstmaß zu steigern.

Auch das deutsche Ländvolk hat eine einmalige Leistung welt¬
geschichtlicher Ausmaße vollbracht . In allen Betrieben der gesam¬
ten Kriegsindustrie ist die Notwendigkeit von Leistungssteigerung
klar erwiesen, ihr kann und muß durch eine gerechte nationalsozia¬

listische Regelung des Verhältnisses zwischen Akkorden und Löh¬
nen schnellstens Rechnung getragen werden.

Um dieser Gerechtigkeit nach nationalsozialistische « Grund¬
sätze« willen ordnete ich die Durchführung von lohnpolitischen
Maßnahmen zur Wiederherstellung der Lohn - und Akkordgerech-
tlgkeit in vollstem Einvernehmen mit der Partei , der DAF und
de« staatlichen Dienststellen an , die sich in einige » Gauen des
Reiches, in denen sie bereits einqefiihrt wurden , bestens bewährt
haben . Auch sie diene« dem Sieg des nationalsozialistische« Groß¬
deutschen Reiches und gereichen durch ihre Verwirklichung dem
deutschen Arbeiter zur höchsten Ehre , denn dadurch stattet er der
.rront seinen Dank ah und ist des Bruders im Felde würdig.
Der gesamten Nation d. h. unserem lieben deutschen Volk, leistet
der deutsche Arbeiter hierdurch einen unvergänglichen Dienst.

Teilgestälidnisse der amerikanischen Tchifssverluste
DNB Berlin , 20. Nov. Das USA .-Marineministerium gab

bekannt, daß seit Kriegsbeginn 572 Handelsschiffe im West-
atlantik , also an der amerikanischen Ostküste, versenkt worden
ieicn.Angaben über die Tonnage wurden nicht gemacht.

Dieses Teilgeständnis Roosevelts soll die wahre Sachlage
nur verschleiern. Es bezieht sich zeitlich und vor allem räumlich
nur aus einen Ausschnitt des gewaltigen Kampfes der ll -Boote.
Wie die Sondermeldung des OKW . vom heutigen Freitag ge¬
rade wieder zeigt, ist die feindliche Versorgungsschiffahtt keines¬
wegs nur im Westatlantik , sondern im gleichen Ausmaß auf
fast allen anderen Meeren , im Eismeer sowohl wie vor den
europäischen und afrikanischen Küsten und sogar im Indischen
Ozean höchsten Gefahren ausgesetzt.
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Grenzgebiet boten ihnen feindliche Kolonnen , die sich auf den
»Straßen des Küstenab ĉhnitts nach Osten bewegten , lohnende
Ziele.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griffen
Sturzkampfflugzeuge und Zerstörer diese feindlichen Vor¬
huten  mit Bomben und Bordwaffen wirksam an . Mehrere
Fahrzeuge , darunter auch Panzerkampf - und Panzerspähwagen,
wurden zerstört oder schwer beschädigt. In einer an der feind¬
lichen Marschstraße liegenden Ortschaft trafen die Bomben Feld-
«nd Flakstellungen , so daß mehrere rasch um sich greifende Brände
entstanden. Beim Abflug wurden noch feindliche Batterien mit
Bordwaffen unter Feuer genommen.

Die «och bedeutungslosen Zusammenstöße im tunesisch-algeri-
jchen Gebiet treten vor den Kämpfen in der Lyrenaika  in
^en Hintergrund . In diesem Kampfraum setzten die Briten ihren
Angriff in zwei Stoßkeilen  fort . Der eine Vorstoß be-
i» egt« sich an der Küste entlang , der andere ging aus der
Gegend von El Michili  nach Westen in Richtung Bengasi.
Dieser zweite Stoß sollte den weiter nördlich stehenden deutfch-
rtalienischen Hauptkräften den Weitermarsch zu den Auffang¬
stellungen verlegen . Die 8. britische Armee hat die Achsentruppe
in Libyen nicht ausschalten können, wie sie erst gehofft hatte,
sondern nur einen Trümmerhaufen,  der heute kaum noch
den Namen Benaasi verdient , erhalten.

Am diese ebenso kühnen wie erfolgreichen Bewegungen der
deutsch-italienischen Hauptkräfte zu sichern, leisteten die Deckungs-
«erbände an den Durchlässen zwischen den Minenfeldern und
unpassierbaren Felsenwadis zähen Widerstand . Mehrere britische
Panzerspähwagen , die unsere Nachhuten zurückzudrängen ver¬
suchten, wurden abgeschossen. Auch die Luftwaffe unterstützte
diese Kämpf«. Kampf - und Zerstörerflugzeuge stießen wiederholt
Segen die feindlichen Angriffsspitzen und gegen nachrückende
iKraftfahrzeugkolonnen vor , obwohl diese von feindlichen Jägern
gesichert waren . Di« Bomben und Eeschoßgarben lagen mitten
ffn den angegriffenen Zielen und vernichteten zahlreiche Fahr¬
zeuge des Feindes»

An der Grenze Tunesiens
Zusammenballung beider Kräfte — Die Luftwaffe im Angriff

aus feindliche Bereitstellungen
Von Kriegsberichter Harald Wachsmuth

DRB . . ., 20. Nov. (PK .) Bei Tag und Nacht wurden Erd¬
truppen , Verpflegung und Nachschubmaterial auf dem Luft»
und auf dem Seeweg über die Straße von Sizilien nach Tunesien
gebracht, und schon kurz nach dem Eintreffen aus dem Boden
des französischen Departements Tunesien haben die deutschen
Truppen ihre Stellungen an der tunesisch-algerischen Grenze
bezogen, um hier den Stoß vom Westen abzufangen.

An der Grenze Tunesiens liegen zu dieser Stunde die deut¬
schen Truppen den Nordamerikanern gegenüber . Noch sind die
Kräfte nicht auseinandergeprallt . Der Charakter der augenblick¬
lichen beiderseitigen Tätigkeit ist gekennzeichnet durch gegensei¬
tiges Fühlen und Tasten . Hier wird die neue Generation Ame¬
rikas erstmals mit den Soldaten der jungen deutschen Wehr¬
macht zusammenstoßen.

Die deutsche Luftwaffe dagegen konnten sie schon in den ersten
Stunden nach ihrer Landung kennenlernen . In den Häfen
Algiers , Bougie , Philippeoille und Bone zeugen die Wracks,
die halb versenkten oder schwer beschädigten Schiffe von der
Schlagkraft unserer Bomber wie auch der U-Bootwaffe . Doch
mit der Minute , da sich nunmehr auch die in Tunesien einge¬
setzten deutschen Erdtruppen dem Feind entgegenstellten , bekam
die Luftwaffe eine neue Aufgabe : Unterstützung des Heeres,
direkteAngrisfeauffeindlicheErdtruppen,  Zer¬
schlagung gegnerischer Ansammlungen und Kräftekonzentra-
tionen . *

In der Nacht starteten die Flugzeuge von ihren Absprung¬
häfen, teils einzeln, teils in kleinen Truppen , um sich dann,
als sich die Morgensonne über die tunesischen Gebirgsketten hob,
überraschend auf die Erdziele zu stürzen, wo sie sich immer nur
boten.

Noch fehlt das amerikanische Eros . Was sich in langen Last¬
wagenkolonnen mach Tunesien bewegt, sind verstärkte Vor¬
huten.  Aus mittlerer Höhe fielen die Bomben in immer wie¬
derholten Abständen unserer Kampfflugzeuge , die dann zu Tief¬
angriffen übergingen und mit Bordwaffen die Ziele unter
Feuer nahmen . Mögen die Zeltlager auch gut getarnt sei» — .
der deutsche Flieger hat ein geschultes Auge und legt sein Feuer
auch in die Reihen der kleinen Zeltdörfer , die verstreut im Ge¬
lände zu finden sind.

Noch fehlt es an massierten Panzereinheiten . Die feindlichen
Jnsanteriespitzen verfügen lediglich vereinzelt über Panzerspäh¬
wagen, ihren Hauptschutz bilden die englischen Jäger.  In
den Wolken geborgen, erwarten sie die deutschen Bomben¬
angriffe , um sich dann mit überlegenen Kräften auf die oft ein¬
zeln fliegenden Kampfflugzeuge zu stürzen. So ist auch diese neue
Aufgabe der Luftwaffe im Abschnitt Tunis eine ernste und
schwere. Doch es geht ja nun — wie schon so oft auf allen
Kriegsschauplätzen Europas — darum , unseren Kameraden von
der Infanterie den Weg zu ebnen und den gegnerischen Angriffs¬
stoß zu dämpfen . Ununterbrochen starten daher die Verbände,
um die Vormarschbewegungen des Gegners zu erschweren.

Was schon am . ersten Tag der Angriffe auf feindliche Erd¬
truppen geleistet wurde, ist beachtlich und reiht sich würdig an
die Erfolgsserie der Leistungen im Angriff auf Schiffsziele, die
bisher geflogen wurden.

Gayda gegen Roosevells Lügenlaklik
DNB Rom, 20. Nov. Die planmäßig fortgesetzte Lügeütaktik

Roosevelts wird von Gayda  im „Giornale d'Jtalia " an einer
einwandfreien , zusammenfassenden Darstellung der ununterbro¬
chenen Reihe von lügnerischen Behauptungen , Erklärungen und
nicht gehaltenen Versprechungen des amerikanischen Präsidenten
nachgewiesen. Auf innen - wie außenpolitischem Gebiet hat Roo-
sivelt seit seiner Machtübernahme , wie Gayda nachweist, vor
keiner noch so wahnwitzigen Lüge zurückgeschreckt. Seine Methode,
der eigenen Oeffentlichkeit entweder die Wahrhe - . zu ver¬
schweigen oder offene Unwahrheiten zu sagen,
begann bereits vor den ersten Präsidentenwahlen von 1932 und
zieht sich seitdem wie ein roter Faden durch seine sämtlichen
Erklärungen . Nirgends und niemals hat es Roosevelt für not¬
wendig gehalten , sich an feierlich gegebene Versprechungen und

»öffentlich übernommene Verpflichtungen zu halten . Da Roosevelt
-sich bewußt ist, daß ein Teil der amerikanischen Oeffentlichkeit
seine Regierungspolitik ablehnt , sucht er in seiner letzten Rede

dl« Oeffentlichkeit davon zu überzeugen , daß die Unterdrückung
oder die Entstellung von wahren Tatbeständen eine Kriegsnot-
wendigkeit ist. Diese letzte Rede Roosevelts kann, so schreibt
Gayda , geradezu als ein typischer Beweis der politischen Me¬
thoden des Präsidenten Roosevelt angesehen werden . Mit einer
Fülle von lügnerischen Phrasen und willkürlichen Behauptungen
»sucht Roosevelt das Vertrauen der amerikanischen Oeffentlichkeft
zurückzugewinnen und behauptet sogar, daß Lügen und Fäl¬
sch u n g e n die besten Mittel seien, um den Gegner irrezuführen.

„Schweres steht den Verbündeten noch bevor"
«Economist- yiahnt zur Vorsicht und Zurückhaltung

Lissabon, 20. Nov. ,ßDer größte Nachteil der Verbündeten in
diesem Kriege ist der, daß ihnen Frankreichs Boden zur Kriegs¬
führung fehlt ", heißt es in einer Betrachtung der Londoner
Wirtschastszeitschrift „Economist". Großbritannien gebe eine zu
kleine Basis für einen Angriff auf das europäische Festland ab.
Frankreich habe sich hingegen von jeher zum Angriff gegen
Deutschland geeignet . Heute habe man keinen Halt auf dem
europäischen Festland mehr, abgesehen von einer „Front tief
im Herzen der Sowjetunion ". Das erschwere die englisch-ameri¬
kanische Kriegsführung . Deshalb dürfe man sich nicht vorzeitig
in England über die Nordafrika -Offensive freuen . Es sei Afrika
und nicht Europa , wo man zu kämpfen gezwungen sei. Hier
versuche man sich eine Ausgangsstellung für einen Angriff auf
die europäische Festung zu schaffen, aber selbst diese Ausgangs¬
stellung sei noch nicht erobert worden.

Vorsicht und Zurückhaltung seien auf Seiten der Verbündeten
am Platze , wenn sie die Erfolgsaussichten beurteilten , fährt
„Economist" fort . Deutschland verfüge noch wie vor über ge¬
waltige Angriffs - und Abwehrkräfte . Es wäre deshalb auch
falsch, wollte man annehmen . Deutschland habe keine Antwort
auf die Operationen der Amerikaner in Französisch-Nordafrika
bereit . Die Deutschen nähmen das keineswegs gelassen hin . In
ihrer Abwehr seien sie ebenso dynamisch wie im Angriff . Man
solle deshalb in England und in USA . die Schlagkraft des
Gegners in einem Augenblick nicht unterschätzen,' zu dem nicht
einmal die Kämpfe um Afrika beendet seien. Schweres stehe
den Verbündeten noch bevor , vor allem noch auf See . Mit den
schwersten feindlichen ll -Bootangriffen auf die Nachschubwege
des Atlantik und des Mittelmeeres müsse gerechnet werden.

Marschall Petain an das französische Do!k
DNB Paris , 20. Nov. Staatschef Petain hielt am Donners¬

tag abend eine Rundfunkansprache  an das französische
Volk. Er führte aus : „Franzosen ! Generale , im Dienste einer
fremden Macht Huben meinen Befehlen den Gehorsam verwei¬
gert . Generale , Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten der afri¬
kanischen Armee, gehorcht nicht diesen unwürdigen Führern ! Ich
wiederhole Euch meinen Befehl , dem angelsächsischen Angriff
Widerstand zu leisten.

Wir durchleben tragische Stunden . Unordnung herrscht in
den Gemütern . Ihr hört Nachrichten, die kein anderes Ziel
haben , als Euch zu spalten und zu schwächen. Die Wahrheit ist
jedoch einfach. Wer sich nicht der Disziplin unterwirft , die ich
von jedem fordere, bringt sein Land in Gefahr.

Im Interesse Frankreichs habe ich beschlossen, die Befug¬
nisse des Präsidenten Laval zu erweitern,  um
ihm zu ermöglichen, eine schwierige Ausgabe durchzusühren.
Die Einigkeit ist heute mehr denn je unbedingt erforderlich.
Ich bleibe Euer einziger Führer . Es gibt nur eine  Pflicht:
Gehorchen, nur eine  Regierung : diejenige , der ich die Macht
gegeben habe, zu regieren , und nur e i n Vaterland , das ich ver¬
körpere : Frankreich!

Spanien gedachte des Gründers der Falange
DNB Madrid , 20. Nov. Der Tag , an dem der Falange -Griin-

der Jose Antonio Primo de Rivera vor sechs Jahren in Ali¬
cante von Moskauer Agenten erschaffen wurde, erhielt ange¬
sichts der schweren Stunde , in der sich Spanien infolge der eng-
sisch-amerikanischen Marokko-Invasion befindet , in diesem Jahre
die feierliche Note der nationalen Kampfgemeinschaft.

Bei dem großen Staatsakt,  der im Köngsschloß von
Escorial in Gegenwart des spanischen Staatschefs abgehalten
wurde , hielten die vier spanischen Minister , die der alten Garde
der Falange angehören , am Grabe des Gründers zusammen
mit dem Heeresminister General Asensio, dem Marineminister
Admiral Moreno und dem Außenminister Graf Jordana die
Ehrenwache. An der Gedenkfeier im Escorial nahmen außer
General Franco , der Falange -Uniform trug und einen riesigen
Lorbeerkranz am Grabe niederlegte , alle Mitglieder der Regie-

Schiffe» die unersetzbar find
Die Kehrseite des Afrika-Ueberfalls — Aufs Spiel gesetzte

„Jnvasionstonnage"
NSK Es ist fast symbolisch, daß gerade in diesen Tagen das

größte Schiff der Welt , das britische Riesen- und Renommierschiff
„Queen Elizabeth"  einen Torpedotreffer durch ein deut¬
sches Unterseeboot erhielt . Seit 1940 nämlich — also seit vollen
zwei Jahren — war dieses britische Idol aus dem Atlantik ver¬
schwunden, nachdem die Engländer Hals über Kopf noch vor
Dünkirchen den halbfertigen 88 000-Tonner nach USA . geflüchtet
hatten , weil ihnen selbst der Boden unter den Füßen zu heiß
wurde.

Die „Queen Elizabeth " ist kein Einzelfall . Schon zu Beginn
des anglo -amerikanischen Afrikaunternehmens tauchten plötzlich
Einheiten von 15 OM, 20 OM, 25 000 und selbst 30 000 ART . auf.
die unsere U-Boote bisher vergeblich gesucht hatten , weil sie
als „Jnvasionsflotte ", als „Eiserne Ration " von den beiden
Chefstrategen Roosevelt und Churchill wie die Augäpfel gehütet
worden waren . Der „Erfolg " dieses ersten Einsatzes ließ nicht
auf sich warten ; nicht vergeblich haben sich diese „Lords " unter
den Schissen in die Reichweite deutsch-italienischer Kampfflug¬
zeuge und U-Boote vorgewagt . Vor Algier , im Atlantik auf
dem W,eg von Gibraltar bis Oran zeichneten sich riesige bren¬
nende Fackeln am Himmel ab. Versenkt, schwer beschädigt, manöv¬
rierunfähig wurden ymnche von ihnen zu schwimmenden Sär¬
gen für USA .-Truppen , für moderne Tanks und nicht geringe
Treibstoff - und Munitionsladungen.

Ganze 85 Schiffe (und zwar einschließlich der deutschen, java¬
nischen und italienischen ) umfaßte die genaue Liste der Einhei¬
ten über 20 000 BRT . mit über 20 Seemeilen Höchstgeschwindig¬
keit bei Ausbruch dieses Krieges . Rechnet man die kleineren
Schiffe mit gleicher Geschwindigkeit hinzu , so sind das vielleicht
noch einmal hundert . Hierbei sind die zahllosen Versenkungen
im Kriege (wir nennen nur die „Empreß of Britain ", „Oron-
say", „Normandie 'H noch gar nicht berücksichtigt. Mrd man hun¬
dert weitere Sänfte zwischen 10 00 und 20 000 Tonnen dazu
schlagen, die aber nicht 20 sondern vielleicht 17 oder 18 See¬
meilen in der Stunde erreichen, so ist der Kreis schon recht weit
gespannt . Solche Einheiten aber sind für die notwendigen Schnell¬
geleitzüge bei der Versorgung der irgendwo gelandeten Truppen
mit allem und jedem (Munition , Treibstoff , Lebensmittel , Aus¬
rüstung , Ersatz an Geschützen und Tanksi nötig , da man doch
immer einige tausend Seemeilen Überdrücken muß.

Man kann sich gut vorstellen wie einem .britischen oder einem
nordamerikanischen Kapitän zumute ist, der mit seinem 20 000-
Tonner als wilde Jaad über den Ozean brauste , schwer bewacht
von Korvetten und Kreuzern , und der nun im Angesicht von
Algier — fünf Minuten vor dem Ziel - noch ein paar Tor¬
pedos oder einige Fliegerbomben auf sein bisher so sorgsam
gehütetes Schiff bekommt. Der Mann weiß ganz genau , daß
die Amerikaner wohl fragwürdige Einheitsware mit geringer

rung , die höchsten Vertreter der drei spanischen Wchrmachts-
teile und der Falange , ferner das diplomatische Korps und
«Ehrenkompanien des Heeres und der Parteimilizen , die Ehren¬
abordnungen der Landesgruppe der NSDAP , und des Fascio
teil . Unter den Ehrenkompanien des Heeres und der Partei¬
milizen , die die Zufahrtsstraßen zum Schloß umsäumten be¬
fanden sich zahlreiche Kämpfer der Blauen Division, deren
Brust das Eiserne Kreuz schmückte.

Am Abend vor dem Todestag des nationalen Märtyrers ver¬
anstalteten 20 000 Falangisten einen Fackelzug durch die Stra¬
ßen Madrids bis zur Universitätsstadt , wo eine kleine natio¬
nale Vorhut einen fast dreijährigen Heldenkampf gegen die
bolschewistische Uebermacht geführt hat . Um ihren Gründer zu
ehren , trug eine Abordnung der alten Garde einen Kranz in
50 Kilometer weitem Fußmarsch bis zum Escorial.

Erweiterung des Vrolgeireideanbaues im Sstlavr,
DNB Riga , 20. Nov. Der Appell zur Erweiterung der Brol-

getreideanbaufläche hat in den Generalbezirken des Ostlandes
in diesem Herbst Erfolg gehabt . Die Bauern haben eine größere
Fläche als im Vorjahr mit Winterweizeu bestellt und in noch
stärkerem Maße hgben die von der Landbewirtschaftungsgesell-
schnft Ostland verwalteten Staatsgüter den Anbau von Winter-
qctreide vergrößert.

Die Zunahme kann im großen Durchschnitt auf etwa 10 Pro¬
zent für das gesamte Ostland geschätzt werden . Im Vergleich
zum Vorjahr fällt günstig ins Gewicht, daß die Bestellung in
diesem Jahre mit größerer Sorgfalt durchgeführt worden ist.
In diesem Jahre konnte sich erstmals oie Wiederherstellung der
alten Bauernwirtschaften in Estland , Lettland und Litauen
und der Uebergang zur individuellen Bodenbenutzung in Weiß-
ruthenien in vollem Maße auf die Qualität der Bodenbearbei-
wng auswirken . Da das Wintergetreide erheblich größere Er-
:rüge bringt als das Sommergetreide , mußte zur Sicherung
>er Versorgung mit Brotgetreide unbedingt aus eine vergrö,
zerte Herbstanbausläche hingearbeiter werden. Dies ist nunmch,
in erfreulichem Maße erreicht worden.

Aus dem Gerichtssaal
Strenge Strafen

Für Abhören ausländischerRundfunksender
DNB Berlin , 20. Nov. Trotz aller immer wieder ausgesproche¬

ner Warnungen können es offenbar einige Unbelehrbare nicht
lassen, Sendungen des auslänoischen Runofunks abzuhören und
deren Inhalt ars Gerücht weiterzuocrbreiten . Daß sich diese Sen¬
dungen immer wieder als Lug und Trug Herausstellen, dürfte
diesen Verbrechern inzwischen auch schon zur Genüge bekannt
geworden sein. Mag sich dabei einer noch fo unbeovachtet und
sicher glauben , dura, crgenü einen Zufall wird sein Verbrechen
doch bekannt und dann muß diesen Verräter die ganze Strenge
der Kriegsgesetze treffen.

Die Eisenbaynerwirwe Müller , die Säuglmgsheimleiterin
Lore Mckora und die Ehefrau Elsa Baier , sämtliche i n A u ss i g,
hörten regelmäszig eine Zeitlang die Nachrichten ausländischer
-Sender ab und teilten sich ihre Wahrnehmungen gegenseitig mit.
Das Sonüergericht in Leitmeritz verurteilte die Angeklagten
Müller und Vaier zu fe 5X- Jahren und die Angeklagte Mirora
zu 3 Jahren Zuchthaus . ^ '

Der Jnvatioenrenlner Joses Seiler aus Bayreuth  hörte
wiederholt ausländische Hetzsendungen ab und erhielt dafür vom
SonLergcricht in Bayreuth eine Zuchthausstrafe in Hohe von
5 Jahren.

Der lujährige Emmerich Roßmanu aus Fchnsdorf  hörte
zwei ausiandifche Sender ab und teilte die Nachrichten seinen
Arbeitskameraden mit . Das Sondergericht in Leoben vecurteiite
ihn zu einer Strafe von 4 Jahren Zuchthaus.

Dw Maschinenscqrelberm Else Forkel hörte wiederholt einen
ausländischen Sender und teilte einige Nachrichten brieflich
einem Soldaten mit . Mit 8 Jahren Zuchthaus wurde sie vom
Sondergericht in Magdeburg bestraft.

Der Gastwirt Adolf Stumpf aus Aglasterhausen hörte nicht
nur selbst etliche Male einen ausländsichen Sender ab. sondern
ließ auch noch den Juden Julius Israel Nauen mithören . Gegen
ihn wurüe voni Sondergericht in M aunheim  eine sechsjährige
Zuchthausstrafe verhängt.

Geschwindigkeit, nicht aber schnelle Truppentransporter am lau¬
fenden Band bauen können. Dazu gehört erstens Erfahrung,
dann viel Zeit , eine gewaltige , hervorragend geschulte Beleg¬
schaft von Facharbeitern und eine Unsumme von feinsten Ma¬
schinen und Rohmaterialien , Es hat doch so ein Großtranspor¬
ter allein einige Kilometer Kabel - und Schaltleitungen im In¬
nern , die man schließlich nicht im Handumdrehen verlegen kann:
er hat vielleicht ein Dutzend besonders klug geplanter Hochlei¬
stungsmotoren , die nur ein alterfahrenes Werk bauen kann. Im
übrigen braucht gerade die besten USA .-Werften der Marine¬
minister Knox, um hier wenigstens notdürftig seine Kriegsschiffs¬
bauten durchzuführen.

Wir erkennen allein aus diesen wenigen Hinweisen — es wäre
neben den umfangreichen und besonders ausgewählten Schiffs¬
besatzungen noch manches andere zu nennen —, was für den
Gegner drüben der Ausfall solcher Schiffe bedeutet.

Pflichtgefühl bis zum letzte»
Schnellboot von drei schwerverwundeten Matrose«

zurückgsbracht
DRV Berlin , 20. Nov. Ein Beispiel für Kameradschaft und

Pflichtgefühl bis zum letzten gaben einige junge Soldaten an
Bord eines deutschen Schnellbootes , das zusammen mit anderen
Schnellbooten gegen die britische Insel vorstieß. Regenböen und
Dunst erschwerten das Fühlunghalten . Plötzlich stieß das Boot
auf stark bestückte britische Artillerie -Schnellboote. In dem hef¬
tigen , nur minutenlangen Gefecht fielen der Kommandant und
das gesamte Brückenpersonal aus , so daß das Boot mit hoher
Fahrt steuerlos weiterlief . Da raffte sich ein schwerverwundeter
Matrosen -Obergesreiter auf, befahl geistesgegenwärtig noch
höhere Fahrt und neuen Kurs . Für den ausgefallenen Ruder¬
gänger sprang der ebenfalls schwerverwundete Befehlsübermitt¬
ler , ein Funkgefreiter , ans Ruder , steuerte den neuen Kurs ein
und hielt außerdem mit den Hörmuscheln am Kopf die Verbin¬
dung mit der Flottille aufrecht. Diese beiden jungen Soldaten
konnten durch ihr schnelles Handeln und unter Aufbietung aller
Kräfte das Boot vom Feinde lösen und vor der Vernichtung be¬
wahren.

Der ebenfalls schwerverwundete Obersteuermannsmaat hatte
sich mittlerweise aus dem engen Navigationsschapp heraus¬
gezwängt und übernahm nun das Kommando über das Boot,
dessen Maschinen weiterhin einwandfrei liefen . Mehrere Stun¬
den noch mußten die Männer auf ihrem Posten ausharren , die
verwundeten Kameraden betreuen und mehr als einmal die
Schwächewirkung der eigenen schweren Verwundung überwinden,
bis das Boot wieder vom Verband ausgenommen werden konnte.
Der Obergefreite , an einem Bein schwerverletzt, stand während
der ganzen Zeit auf der Winkspruch-Nock, dem erhöhten Ausbau
der Brücke, im scharfen Fahrtwind und Regen , um auch die
Winkeverbindung mit dem Verband aufrechtzuerhalten . Er gab
seinen Posten erst auf, als das Boot im Stützpunkt wieder fest¬
gemacht hatte.
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Neue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 20. Nov. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Neichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Antrup,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

i Ritterkreuz für einen gefallenen württ . Oberleutnant
DRV Berlin , 20. Nov. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Wilhelm Durchden-
mald,  Bataillonsführer in einem Grenadier -Regiment.

Oberleutnant Wilhelm Durchdcnwald , am 27. Juli 1014 als
v Kind des Zimmermeisters D. in A m r i chs h a u s e n. Kreis
K ü n z e l s a u, geboren, erzwang .Mitte August mit seinem
Erenad 'er Bataillon aus F !oßsäcken trotz schweren Abwehrfeuers
den Uebcrgang über den Don und bildete gegen zähen feind¬
lichen Widerstand am jenseitigen User einen wichtigen Brückeu-
tops. In vorderster Linie leitete er dort den harten Abwehr¬
kamps gegen die wütenden Gegenangriffe der Bolschewisten, bis
er inmitten seiner Grenadiere den Heldentod ' and.

Oberleutnant Durchdenwa 'd. der bis zu seiner Einberufung
als Lehrer in verschiedenen Schulgemeinden Württembergs tätig
war, trat 1036 als Freiwilliger in das I .R . öl, ein . 1039 wurde
er zum Leutnant d. R . und nach llebernahme in die aktive
Ofsizierslaufbahn zum Oberleutnant befördert . Seit 1938 gehörte
er der H' " er-2ugend — zuletzt als Führer im Jungvolk — und
der TA . an.

JtaN -nier verirrchten . aus England zu entkommen
DNB Gensi 20. Nov. Der Londoner „Daily Mirror " berichtet

über ei -en kühnen Versuch zweier zunger Italiener , mit einem
Fücheibaot aus Engtand zu entkommen, um sich zum Dienste in
der italienischen Wehrmacht stellen zu können. Es handelt sich
um einen 20jährigen und einen 18jährigen . beide britische
Etnatsangebörige italienischer Abstammung , die am 10. Juli
roch Fotkestone kamen, um fick dort eines Fischerbootes zu be-
iröchtigen, mit dein sie in See stachen. Sie wurden aber , als sie
bereits 12 Meilen von der englischen Kanalküste entfernt waren,
reu einem Fahrzeug der britischen Kriegsmarine entdeckt und
nach Portsnnitb gebracht. Ein britisches Gericht verurteilte sie
m Zwangsarbeit . Vor Gericht erklärten sie, sie hätten die Ab¬
sicht gehabt , nach Italien uirückzukehren, um dort ihre An¬
gehörigen annusi ' chen und sich zum Wehrdienst im italienischen
Heer zu stellen. Wenn sie die französische Küste erreicht hätten,
würden sie sich bei dem ersten dent ' chen Bosten gemeldet haben.
Aus eine Frage des Richters erklärten sie. sie fühlten sich als
Italiener und Faschisten  und wollten an der Seite der
Achse kämpfen.

Letzte Ltachvi«tzte«
Gesenkseicr für den spanischen Nationalhelden
Jose Antonio Primo de Rivera in Alicante

DRB . Madrid.  21 . Nov. Am sechsten Jahrestag der Ermor¬
dung des Falangesührers Jose Antonio Primo de Rivera durch
die Agenten Moskaus veranstaltete die Falange in allen Städten
des Landes ernste Gedenkfeiern Hu einer erhebenden Feier kam
<s im Gefängnis von Alicante , in dessen Hof Jose Antonio sein
Leben für das Vaterland gab. llm 8 Uhr früh fand in der Ka¬
pelle, in der er sein letztes Gebet verrichtet hatte eine Trauer-
fcier statt . Um 6.40 Uhr , zu der Stunde , als er unter der Salve
znfammenbrach, erscholl von allen Kirche,, der Stadt ein halb¬
stündiges Traucrgeläut.

Deutsch-slowakischer Konsularvertrag unterzeichnet
DNB . Berlin,  21 . Nov. Im Auswärtigen Amt ist am Frei¬

tag von Bevollmächtigten des Deutschen Reiches und der slowaki¬
schen Republik ein deutsch-slowakischer Kousulvertraa unterzeich¬
net worden.

Kleine Nachrichten ans aller Well
Reichsminister Dr . Goebbels stattete am Donnerstag dem

Reichskommissar in den Niederlanden , Reichsminister Dr . Seyß-
Jnquart , einen Besuch ab. Auf der Fahrt nach Den Haag legte
Dr . Goebbels am Ehrenmal des Heldenfriedhofes am Grebbe-
Berg einen Kranz nieder . Nach einer Reihe von Besprechungen
mit den führenden Versönlichkeiten des Staates , der Partei und
der Wehrmacht in Den Haag nahm Dr . Goebbels abends zu¬
sammen mit Reichskommissar Dr . Seyß -Jnquart an der Eröf f-
nungdesDeutschenTheatersin  den Niederlanden teil.

Spanische Polizei verhaftete roten Mörder . Der spanischen
Polizei gelang die Festnahme eines der berüchtigsten roten Mör¬
der aus der Zeit des spanischen Freiheitskampfes namens Fe¬
lipe Marcos Garcia . der u. a. auch an der Ermordung des Mär¬
tyrers der nationalen spanischen Bewegung , Calvo Sotelo , be¬
teiligt war . Garcia gehörte der roten bewaffneten Polizei an
und brachte es infolge seines hemmungslosen Vorgehens gegen
Nationalspanier bis zum Hauptmann und Chef einer Terro¬
ristengruppe , die unter dem Namen „Die Luchse der Republik"
zu einer traurigen Berühmtheit gelangte.

Erneralgouverveur von Madagaskar interniert . Der General¬
gouverneur von Madagaskar , Annet , wurde einer französischen
Agenturmeldung zufolge, von den britischen Eindringlingen
scstgenommen und nach Durban gebracht, wo er internier ! wurde.
Das gleiche Schicksal ereilte auch Annets Sekretär sowie den
Generalsekretär von Madagaskar.

Speer Ehrenmitglied der Deutschen Akademie der Luftsahrt-
sorschung. Der Reichsmarschall hat als Präsident der Deutschen
Akademie der Luftfahrtforschung Reichsminister Speer zum
Ehrenmitglied der Akademie ernannt . Reichsminister Speer über¬
nimmt damit auch in der Luftfahrttechnik die Nachfolge von
Reichsminister Todt , der gleichfalls Ehrenmitglied der Akademie
war. Gleichzeitig ernannte der Reichsmarschall den Präsidenten
des Consiglo Nationale delle Ricerche Professor Dr . Vallauri
zum Ehrenmitglied der Akademie. Graf Jnouye , der Leiter der
neu gegründeten japanischen „Kammer der Technik", wurde zum
außerordentlichen Mitglied der Akademie berufen.

Der norwegische Arbeitsminister Lippestad, der auf Einladung
von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley mehrere Tage zu Stu¬
dienzwecke im Reich weilte , ist wieder nach Oslo zurückgekehrt.
Er hat sich insbesondere über die in Deutschland erzielten Er¬
gebnisse auf den Gebieten der Berufserziehung , des Arbeitsein¬
satzes sowie des innerbetrieblichen Lebens unterrichtet.

Der USA -Finanzminister Morgenthau gab bekannt, daß das
Schatzamt im Laufe des Dezember annähernd neun Milliarden.
Dollar borgen müsse, um die steigenden Kriegskosten bestreiten-
zn können. Die Gesamtsumme, die aus allen möglichen Quellen
aufgebracht werden soll, so berichtet Reuter aus Neuyork, stellt
die arößte Anleihe der Weltgeschichte dar.

Wolssplage in Nordportugal . Nach Zeitungsberichten aus Ma-
(Nordportugal ) hat die Wolfsplage derart zugenommep-,

saß die Behörden sich dazu entschlossen, ein großes Wolfstrelben
z» veranstalten . An diesem Treiben werden ungefähr 3000 bis
IMS Treiber und 8V Jäger teiluehm « .

old undAmgebuny
Gegen andere will ich streng werden wenn ich dahin ge

langt lein werde, gegen mich selbst streng zu sein. Solange
ich mir etwas durchgehen lasse, habe ich als Richter kein
gutes Gewissen Eorch Fock.

21. November : 1768 Friedrich Schleiermacher . Philosoph , geh.
- 1611 Heinrich v. Kleist. Dichter, gestorben.

22. November : 1767 Andreas Hofer. Tiroler Freiheitskämpfer,
in 2t . Bernhard qeb. — 1867 Ernst Sachs . Industrieller (Kugel¬
lager . Schweinfurts in Konstanz geboren . 1902 Friedrich
Krupp . Großindustrieller , in Essen gestorben. 1941 Oberst
Werner Mölders tödlich verunglückt <zu der Zeit seines Todes
der erfolgreichste Kampfflieger der Weltl.

SGOAV Svtssvrrppr Äasold
Die Politischen Leiter nehmen heute abend an dem Mitglie-

der -Appell der Zelle 5 in Iselshausen teil . Treffpunkt am Haus
der NSDAP , in Uniform . Die Zellenleiter sorgen dafür , daß die
Politischen Leiter an dem Nachtmarsch teilnehmen.

Der Ortsgruppenleiter.

Reichsbund Deutscher Familie
Morgen 16 Uhr werden im Haus der NSDAP , an 9 Familien

die Auslcseveitätigungen ausgeqeben durch den Kreiswart Pg.
Oehlschläqer. Die Mitglieder des Reichsbundes Deutscher Fa¬
milie werden ersucht, sich um diese Zeit im Haus der NSDAP,
cinzufinden . Kreisabschnittswart.

Mädelgruppe 24 40t
BdM .-AKrk und BdM .-Eruppe <mit Iselshausen ). Morgen

14 Uhr antreten zum Sountags -Pflichtdiensi . Nähzeug mitbrin-
gcu. Ende gegen 16 Uhr.

Gpieizeus -AMon de« A ?« ert«»env
Spielzeug -Aktion ' Das ist die Parole der Pimpfe . HUlerjun-

gen und der BdM .-Mädel in diesen Tagen ! Wenn unsere Sol¬
daten draußen weit in Rußland stehen wenn unsere Flieger
Tag für Tag aen Enqland fliegen , wenn U-Vootleute monarc - .
lang in fremden Gewässern jaqen und wenn der deuüche Arbei¬
ter io Rüstunqs - und kriegswichtigen Betrieben bis in die Nacht
hinein an der Werkbank sieht, dann will auch die deutiche Jugend
auf ihre Art etwas leisten in Iuaendart zur Stärkung der Ge¬
meinschaft sich bekennen. Sie rüstet zum Weihnachtsreit ! Kaum
sind d' c Mädel und Jungen aus Schule oder Lehrwerkstart , und
sckon beginnen sie mit ihrem fröhlichen Werk ! Da wird gebastelt
und gehämmert Sägen kreischen und Lieder k!i" gen im ab-
weckilung- reichen Basteldienst . In diesen Räumen , in denen ge¬
bastelt wird sammelt sich das orqanisierte und auf U>re Bitten
zur Verfügung gestellte Material . Holz. Näael . Sägeblätter und
Farbe sind köstlicher Besitz einer jeden -Schar und Iungenschaft.
Ader noch haben sie nicht genug noch ist es zu wenig , um für
jede- kleine Kind ein Spielzeug zu basteln ! Deshalb die Parole:
Die Pimpfe oraanisieren ! Ueberall wird geschaur. wo cs noch
zu verwertende Abfälle qibt ! Auf den Dachböden. Abstellräumen
und Kellern in Lagerhäusern und Schuppen ! Und dann sind sie
froh, wenn, wieder Material zum Ausfällen Zur Verfügung steht.
Das Ziel ist hoch gesteckt, doch der in Aussicht stehende Erfolq
läßt sie alle Mühen vergessen. Schaffen sie doch nicht um äußere
Anerkennung sondern um den idealen Wert , der zum Weih-
nachtsiest. in dem unqetrübten Kinderlachen durch dis Snielzeuqe
der Hitler -Jugend liegt . k I.

Fabrikant Sannwald sc >Liabve alt
In diesen Tagen vollendete der Direktor der Vereinigten

Deckenfabriken AE . Calw , zu denen die Deckenfabrik Jselshau-
sen und die frühere Nagolder Oelmühle gehört , Erwin Sann-
wald,  sein 76. Lebensjahr . Er wurde am 19. 11. 1872 in Ragold
geboren , verlebte auch seine Jugend in Nagold und blieb stets
in enger Verbindung mit seiner Vaterstadt der er namentlich
auch im ersten Weltkrieg sehr viel Gutes erwies . Er gehört zu
den führenden Persönlichkeiten der württ . Textilindustrie und
genießt namentlich auf seinem engeren Fachgebiet als hervor¬
ragender Sachkenner hohes Ansehen und größte Wertschätzung.
Als Sohn eines bedeutenden Industriellen des württembergischen
Schwarzwaldes , des Kommerzienrats Sannwald und als Neffe
des langjährigen Leiters der Vereinigten Deckensabriken. Gustav
Heinrich Wagner , war er mit dem Aufgabenkreis eines Betriebs¬
führers seiner Branche non Jugend an vertraut . Er studierte an
der Technischen Hochschule Stuttgart , wurde Mitarbeiter seines
Vaters und trat dann in das Calwer Unternehmen ein . Nach
dem Rücktritt des Direktors Gustav Heinrich Wagner wurde er
dessen Nachfolger. Unter seiner Leitung ging die erfolgreiche
Entwicklung der rpalwer Deckenfabriken viele Jahre hindurch
weiter und dis Betriebsanlagen wurden durch Neubauten ver¬
größert . Die ausländischen Absatzgebiete für die Calwer Woll¬
decken dehnten sich weiter aus . es kamen seinerzeit auch Japan
und China hinzu . Das Vertrauen , das der Jubilar schon früh in
seinen Wirtschaftskreisen genoß, kam auch in seiner Wahl zum
Vorsitzenden der Handelskammer und zum EisenbahnLeirat zum
Ausdruck. Dem Jubilar unsere herzlichsten Glückwünsche!

Gbventafel des Alters
Im Stadrteil Iselshausen  vollendet morgen Fritz Hol¬

der  das 76. und übermorgen Frau Wilhelmine Lehre,  Witwe
geb. Baumann das 78. Lebensjahr Beide erfreuen sich großer
Rüstigkeit . Wir gratulieren!

Se «HS Gies sind ausserusen
In der Zeit vom 1. bis 20. Dezember werden auf den Ab¬

schnitt a des vom 16. November bis 13. Dezember gültigen Be¬
stellscheins Nr . 43 der Reichseierkarte 2 Eier und auf den vom
14. Dezember bis 16. Januar gültigen Bestellschein Nr . 44 der
Reichseierkarte insgesamt 4 Eier und zwar auf die Abschnitte
s und b je 2 Eier für jeden Versorgunqsberechtigten ausge¬
geben. Falls den Kleinverteilern die auf dem Bestellschein
Nr . 43 der Reichseierkarte entfallenden 2 Eier , schon vor dem
1. Dezember zur Verfügung stehen, können diese bereits vom 20.
November 1942 ab ausgeqeben werden . Die Verbraucher haben
die Bestellscheine Nr . 44 der Reichseierkarte ausnahmsweise
schon in der Woche vom 23. bis 28. November bei den Kleinver¬
teilern abzugeben.

^erdimkewMsmttn:
21. November von 17.40 bis 7.12
22. „ 17.39 „ 7.13
23. „ 17.38 „ 7.15
24. „ 17.37 „ 7.16
25. „ 17.36 7.18
26. „ „ 17.34 „ . 7.19
27. „ „ 17.33 7L1
28. „ 17.32 7L2
29. „ „ 17.31 7.24
3«. 17.30 „ 7.25

18 sül r z r L L

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurde
Obergelreiter Otto Eitel.  Sohn des Jakob Eitel Straßenwart
in Ebbausen . Wir gratulieren!

Svevn -Abentz
im Reservelazarett Nagold

Tiefe Eindrücke hinterließ bei unseren Lazarettsoldaten ein
schöner Opern -Abend . der im Rahmen der Truppenbetreuung des
OKW . in Zusammenarbeit mit der Reichskulturkammer und der

Hier ruhen deutsche Soldaten
Deutsche Soldateugräber in der Weite des Ostens . Treue Ka¬
meradenhände errichteten die Kreuze, bis die endgültige Gestal¬
tung der Gräber durchgeführt werden kann.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Etzold. Sch., Z.)

Feierstunde am Totensontag
im Großdeutschen Rundfunk

Am Totensonntag bringt der Großdeutsche Rundfunk von 10.15
bis 11.00 Uhr eine Feierstunde zur Sendung , in der Frau
Annemarie Mölders . die Mutter unseres Fliegerhelden , und
Ernst Laudin . der Vater zweier gefallener Soldaten , sprechen
werden.

Totensonntag '
Immer ist der Tod das große Geheimnis , ob wir ihn religiös!

deuten oder im Sinn der philosophischen Metaphysik. Gräber,
reden eine stumme Sprache , und sie ist nicht einseitig . Es ist
immer ein Zwiegespräch mit den Lebenden über die letzten und
tiefsten Dinge . Im Kriege ist, was die Toten uns raunen , be¬
deutungsvoller und eindringlicher denn je. Groß ist die Zahl-
der Gräber und viele liegen weit , weit entfernt von denen, die
um sie trauern . Und sie bergen blühende Jugend , kräftige Mann¬
heit . Der Tod des Jünglings , der Tod des Mannes in der Voll-!
kraft des Lebens wird stets erschütternder noch 'empfunden , als!
das Sterben an sich. Scheint ihr Tod doch des Trostes zu ent¬
behren ,der im ewigen Gesetz des Werdens und Vergehens liegt,,
in der Notwendigkeit des Vollendens und des neuen Anfangs.

So scheint es , doch ist es nickst so. Denn wenn es wahr ist„
daß jeder rechte, echte Mensch am Schluß seines Lebens als ein
Kämpfer fällt — um wievel reiner , lauter und stolzer künden'
die Gräber des Krieges diese Wahrheit ! Die in ihnen ruhen,
sanken nicht nur bildlich als Streiter des Lebens dahin . Sie
starben als Kämpfer im härtesten Sinne des Wortes . Und sie
fielen nicht nur als Kämpfer des eigenen Schicksals, sondern als
Opfer für ein ungleich Größeres und Höheres : für die andern,
für die Gemeinschaft, für ihr Land , für ihr Volk, für uns alle.
Deshalb auch, wenn sonst an Gräbern nur die Nächsten und
Liebsten und, wenn es hoch kommt, der Kreis der Freunde r«
stillem .ernstem Schmerz und Abschiedsweh stehen, die mit dem,
der ging, persönlich verbunden waren , an der Gruft jedes ei» -
zelnen, der für das Vaterland sein Leben geben mußte, tritt,
am Gedenktag der Toten , die ganze Nation , treten Junge und
Alte , Mütter und Väter , Denn sie fielen für eine Idee , als
teure Saat gewaltigen Geschehens, das die Zukunft und der'
Ratschluß des Allmächtigen birgt.

Unter welchem Himmel auch eines deutschen Soldaten letzte
Ruhestätte liegen mag, über Land und Meer trägt stolze Trau«
den ehrfürchtigen Gruß von Millionen . Gewiß, aus menschlichem
Rat kann kein mitempfindendes Wort , kann das herzlichste Mit -,
Leiden nicht das tiefe Weh einer Mutter , den Gram eines Da --
ters die blutende Wunde jähberaubter Liebe heilen und stillen.
Wohl aber gibt das Bewußtsein vom Sinne dieser Opfer der.
Trauer die Festigkeit und Würde , die den Schmerz lindert , in --
dem sie ihn heiligt . Der grausame Verlust des Einzelnen wird
in eine Sphäre erhoben, die hoch über dem Persönlichen liegt,
und der klagende Ton einer Saite geht ein in die erhabene
Symphonie der Totenklage eines Volkes.

Heldentod ist Same der Zukunft . Kriegerisches Opfer ist Bau¬
stein des Kommenden, und das Leid der Generation , die viele
ihrer Besten und Liebsten hingeben muß, bildet die ehrwürdige
Bahn , auf der Volk und Ration ihrem neuen, schicksalbestimmten
Ziele eutgegenzieht.

^4
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REE . „Kraft durch Freude " im hiesigen Reservelazarett gegeben
wurde . Bedeutende und zum größten Teil hier bereits bekannte,
zurzeit in Stuttgart weilende Künstler führten die Zuhörer
diesmal von Oper zu Oper . Sie brachten mit ernster und heiterer
Munt eine köstliche Melodienfolge aus dem Musikschaffen Glucks,
Mozarts . Adams . Verdis . Rosinis , Nicolais und Smetanas
und bereicherten damit die vielartige , wohl ausgewogene , stets
werthaltige Fülle dessen, was hier von Monat zu Monat darge¬
boten wird . Das Programm hatte wieder Wilhelm Lock s-Stutt-
gart feinsinnig zusammengestellt. Einen kurzen historischen Ueber-
blick über Entstehung und Entwicklung der Oper und treffende
Erläuterungen mit witzigen Anekdoten zu den einzelnen Werken
gab Charlotte Kunze  vom Reichssender Stuttgart . Den Abend
gestalteten sonst: Charlotte - Schweikert  von den Stadt . Lüh-
nen Wuppertal (Koloratursoprans .eine Schwäbin , die das
Prädikat „Schwäbische Nachtigall " verdient . Margrit Wild
non den Stüdt Bühnen Breslau mit ihrem angenehmen , sym¬
pathischen Sopran . Emma M ayer  vom Reichssender Stuttgart,
die über eine wohlqepflcate . schöne Altstimme verfügt . Karl
Albrecht Streik  vom Staatstheater Kassel,  der nicht nur
als Ritter vom hohen E das Lied des Postillons von Lonjumeau
spielend und besonders ausdrucksvoll meisterte , sondern auch in
dem bekannten Duett und Terzett im 4. Aufzug des Troubadour
seine grosze Befähigung für dramatische und in dem Duett
Marie -Wenzel aus der böhmischen Nationaloper „Die verkaufte
Braut " für komische Rollen nachwies, und schließlich Erwin
Kübler (Stuttgarts , der ein temperamentvoller Begleiter am
neugestimmten Flügel war . aber auch mit dem wundervoll ge¬
spielten Liebesträumen von Franz Liszt eine pianistische Glanz¬
leistung vollbrachte. Die Künstlergruppe wurde aufs wärmste
gefeiert . Fritz Schlang.

LViv seve« im Stirn:
„Sprung ins Glück"

. Sprung ins Glück" ist ein Spielfilm , der mit viel Erfolg in
den deutsche» Lichtspieltheatern gelaufen ist. Die künstlerische
Gestaltung , der heitere , mit viel Humor gewürzte Inhalt sowie
die herrlichen Landschastsaufnahmen von der Adria rinden gro¬
ßen Beifall . Zusammen mit den beliebten Darstellern Rolf
Wanka . Tibor von Halmay und Lizzi Holzschuh ist auch die
junge und begabte ungarische Schauspielerin Rozsi Csrkos aus
der Leinwand zu sehen.

Die Wochenschau
zeigt uns . mit welchem Heldenmut unsere Soldaten in N o r d-
afrila  gegen einen an Zahl und Material weit überlegenen
Feind zu kämpfen haben . In vielen neuen Perspektiven sehen
wir das Ruinenfeld von Stalingrad . Dann folgt die Kaukasus-
Front ' Kamvf uni einen 4100 Meter hohen Gipfel . Einzigartig
ist die Schönbeit dieser Berg - und Eletscherwelt : hart und schwer
aber auch hier der Kampf Aufnahmen von Einheiten der japani¬
schen Kriegsmarine im Südpazifik zeigen uns die Kraft und
die imponierende Größe der japanischen Flotte.

Ein Kriegergrab
Mindersbach . Ein frisches Kriegergrab öffnete sich gestern, um

die sterbliche Hülle des im Urlaub verstorbenen Gefreiten Jakob
Sch aas aufzunehmen . Das allgemeine Mitfühlen mit der in
große Trauer versetzten Familie kam in ,der außerordentlich gro¬
ßen Beteiligung an der Trauerseier zum Ausdruck. Eine Wehr-
machtsabordnunq erwies dem so schnell aus dem Leben gerisse¬
nen Kameraden die militärischen Ehren . Außer dem Geistlichen.
Pfarrer Schrempf.  widmeten unter Kranzniederlegung dem
Verstorbenen letzte Grüße für die Freiw . Feuerwehr Wehrführer
Weiß,  für die NSDAP . Ortsgruppe Ebhauseig Zellenleiter
Fritz Dürr  und für die NSKOV .. Ortsgruppe Ebhausen . Ka¬
meradschaftsführer Lodholz.  Die Liederkranz umrahmte die
ernste Feier mit passenden Chören . Nun deck: die heimatliche
Erde einen (batten und Vater , der dem Vaterlande draußen
seine ganze Kraft gewidmet hat . Ehre seinem Andenken!

Gefallen!
Haitervach . Soldat Emil heiler,  Sohn des schwerkriegs-

beschädigten Küblermeisters Friedrich heiler , ist am 17. Oktober
einer schweren Verwundung erlegen . Am 10. Oktober , dem Tag
seiner Verwundung , die er bei den schweren Kämpfen im Süden
der Ostfront erlitt berichtete er noch selber darüber nach Hause
Der Lenker der Menschenschicksale bestimmte es anders , als es
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die Eltern erhofften . Schwer trifft sie der Verlust des jüngsten
ihrer 2 Söhne , stand er doch mit seinen 10 Jahren dem innigen
Eltern -Kind -Verhältnis noch am nächsten. Am 14. 12. 1923 ge¬
boren . halte er nach der Schulentlassung das Schreinerhandwerk
erlernt Nach Ableistung des RAD . kam er dieses Frühjahr zur
Wehrmacht und in den Osten, wo ihn jetzt das harte Soldaten¬
los ereilte . Den Eltern und Angehörigen bringt die ganze Hei-
matgcmeinde jene ehrfürchtige Hochachtung entgegen , die denen
gebührt , die schwerstes Leid um Führer . Volk und Vaterland
auf sich nehmen. Dem für Deutschlands Freiheit Gefallenen aber
unser unvergängliches dankbares Gedenken!

Altersfubilars
Walddorf . Ihren 30. Geburtstag begeht heute in annehmbarer

Gesuirdheit Frau Marie Kirn  qeb . Raisch Witwe . Am Sonn¬
tag wird Jakob L u z. früherer Schuhmacher und Kaufmann.
73 Jahre alt . Beiden herzliche Glückwünsche zum Ehrentage!

Ebershardt . Frau Rosine Weit  geb . Beutler . Metzqerswitwe
wird heute 73 Jahre alt . Sie ist nach wie vor fest in ihrer
Landwirtschaft tätig . Wir gratulieren!

Vollmaringen . Dieser Tage beging Schreinermeister Fidel
Müßigmann  seinen 30. Geburtstag . Vor 40 Jahren berief
ibn das Vertrauen seiner Mitbürger in den Eemeinderat.
Wenig später wurde er Vorstand der Darlehenskasse , die er zu
beachtlicher Höhe brachte

_Württemberg
Ein Preis des Gauleiters

nsg Bei dem am kommenden Sonntag stattfindenden festlichen
Chorkonzert der Hitler -Jugend zum Abschluß des Musikwett¬
bewerbs wirken außer verschiedenen Chören der Hitler -Jugend
einige junge Solisten mit , die bei den Bannvorentschcidungen
des Musikwettbewerbes durch besondere Leistung hervorgetreten
sind. Der Gauleiter hat für den besten württembergischen Ju-
gcndchor einen namhaften Preis gestiftet, der am kommenden
Sonntag zur Verleihung kommt. Weitere wertvolle Auszeich¬
nungen für die in der Liederhalle auftretcnden besten Jugcnd-
chöre sind noch von Innenminister Dr . Schmid und dem Ober¬
bürgermeister der Stadt der Ausländsdeutschen . Dr . Strölin,
zur Verfügung gestellt worden.

27 Jahre im Osten verschollen
Göppingen , 20. Nov. Kürzlich ging durch die Presse eine

Nachricht, daß der 77 Jahre alte Paul Beifuß aus Nürnberg
nach 27 Jahren von seinem seit 1915 im Osten vermißten Sohn
Ludwig ein Lebenszeichen erhalten habe. Nun hat sich das
Rätsel , das über dem Schweigen lag , aufgeklärt . Der Vermißte,
der zusammen mit einem Göppinger Oberwachtmeister als Dol¬
metscher bei den deutschen Truppen Dienst versieht, hat in einem
Brief mitgeteilt , daß er aus Angst vor den Bolschewi¬
sten 27 Jahre lang geschwiegen habe.  Auch dieser
Fall ist ein typisches Beispiel für die wahren sozialen Zustände
im Sowi . Paradies , das sie stets so gerne mit dem Glorienschein
eines fortschrittlichen Staatswesens umgeben hat . Dabei ist
dieser Fall noch harmlos im Vergleich zu den Bildern tiefsten
menschlichen Elends , die der deutsche Vormarsch im Osten ent¬
hüllt har.

nsg Marbach . (Ein schneidiger Pionieroffizier .)
Für mehrfach bewiesene besondere Tapferkeit bei den Kämpfen
an der Ostfront wurde dem Leutnant Karl Fröscher aus Stein-
Heim Murr . Kompanieführer >n einem Pionier -Bataillon , das
Deutsche Kreuz in Gold verliehen . Leutnant Fröscher ist das
Vorbild eines einsatzbereiten, angriffs - und entschlußfreudigen
Offiziers , er hat in allen Lagen kühnes Draufgängertum und
hervorstechenden Schneid bewiesen.

Mühlacker, Kr . Vaihingen . (Kind verbrüht .) Das 114
Jahre alte Kind Heinz Eodel ' fiel in einem unbewachten Augen¬
blick in einen mit heißem Wasser gefüllten Topf und zog sich
dabei schwere Brandwunden zu. Trotz sofortiger ärztlicher Be¬
handlung ist das Kind seinen Verletzungen erlegen.

Göppingen . (100 . Geburtstag eines Heimatfor¬
schers .) Die Stadt Göppingen besitzt in Dr . Engels Stein-

_Samstaq , den 21. November 1Z42

sammlung , die heute von Oberlehrer Waidelich betreut wird'
einen erheblichen Teil der Lebensarbeit des weit über das
Schwabenland hinaus bekannten Heimatforschers Pfarrer Dr.
Theodor Engel , der am 20. November 1842 in Eschenbach ge.
boren wurde und vor zehn Jahren in Eislingen starb. Auch das
Ausland ist auf die geologische Tätigkeit Dr . Engels , dessen
naturwissenschaftliche Veröffentlichungen in Fachkreisen großes
Aufsehen erregten , aufmerksam geworden. Die reichhaltige geo- !
logische Sammlung Dr . Engels befindet sich im Göppinger Hei¬
matmuseum . Sie wird von Wissenschaftlern aus dem ganzen ^
Reich zu Studienzwecken benutzt

Aalen . (Kind  a n g e.f a h r e n.) In der Vahnhosstraße wurde
ein 12jähriges Mädchen durch eigene Unvorsichtigkeit von einem
Kraftwagen angefahren und so schwer verletzt, daß es ins
Krankenhaus eingelieferf werden mußte.

Jllerrieden . Kr . Ulm. (Tödlich verunglückt .) I » den
Wieland -Werken in Böhringen verunglückte Anton Schmid aus
Jllerrieden an der Schneidmaschine. Ein Bein wurde vom
Rumpf getrennt , das andere wurde schwer verletzt. Im Kranken¬
haus Ulm ist Schmid. Vater von acht unversorgten Kindern
seinen schweren Verletzungen erlegen . '

Rißtisfen, Kr . Ehingen . (Einbrecher gefaßt .) Die Ein¬
brecher, die, wie berichtet, in den letzten Wochen eine Reihe von '
Bauernhöfen heimsuchten, sind nun festgestellt. Es sind ein Pole
und zwei Serben . Wie erst jetzt bekannt wird , haben diese Ein- >
brecher auch in Laupheim ihr Unwesen getrieben . s

Langenenslingen , Kr . Saulgau (Drei Wildschweine
erlegt .) Eine aufregende Treibjagd gab es dieser Tage in s
oer Umgebung Langenenslingens . bei der von elf Wildschweinen
drei erlegt werden konnten, außerdem neun Hasen und fünf ?
Füchse. Die Treiber hatten einen schweren Stand , da die Sauen
zäh ihr Revier behaupteten , wobei einem Jagdhund von einer !
Bache der Kopf fast völlig getrennt wurde . I

Emerfeld , Kr . Saulgau . (Den Verletzungen erlegen .)
Der dieser Tage schwer verunglückte 39 Jahre alte Bauer und
Gastwirt Karl Ott ist im Krankenhhus seinen Verletzungen er¬
legen.

Stockcch (Baden ). (D a m p sb a ck0 f c n explodiert .) In
einer hiesigen Bäckerei explodierte eine Siederöhre des Dampf-
backoiens. wobei der Bäckermeister icbwer verletzt wurde.

Der Rundfunk am Samstag , 21. November
Reichsprogramm und Deutschlandfender : 10.00 bis 11.00 Uhr:

Opernballette unrer Theo Hollinger . 10.00 bis 18.00 Uhr : Bun¬
ter Samstagnachmittag . 18.00 bis 18.15: „Skandal um Dono-
rvell", politische Hörszene von Rudolph Stäche. 18.30 bis 20.R: >
Politische Sendungen und Frontberichte . 20.20 bis 21.00: Ohne ,
DS .: Das deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester unter Franz 1
Grothe und Georg Häntzschel. 21.00 bis 22.00 (ohne DS .) : Die '
lustige Stunde zum Wochenende.

Der Rundfunk am Sonntag , 22. November
Reichsprogramm (Reichssender und Dcutschlandsender) : 9 bis

10 Uhr (ohne DS .) : „Unser Schatzrästlein" mit Hilde Meißner, ^
Paul Hartnrann , Max Eckard. 10.15 bis 11: Feierstunde . 12.Ä
bis 14: Das deutsche Volkskonzert. 14.30 bis 15 (ohne DS.):
Mürchenspiel „Die Bremer StaLtmusikanten ". Bearbeitung:
Hanne Hartmann , Musik: Bernhard Eichhorn. 15 bis 10: Kom¬
ponisten im Waffenrock. Leitung : Otto Dobrindt , Wolfgang
Friede , Franz Marszalek. 10 bis 18: Klingende Grüße für Front
und Heimat . 18 bis 19: Konzert der Berliner Philharmoniker
(B-Dur -Klavierkonzert von Brahms unter Furtwangler mit !
Erwin Fischer) . Flötentrio von August Reuß . 19 bis 10.15:
Frontbcrichte . 19.20 bis 20: Fußball -Länderkamps Deutschland
gegen Slowakei in Preßburg . Sprecher : Rolf Wernicke. 20.20 bis
22: Großes Unterhaltungsiornerr.

Gestorbene : Karl Koppler . 45 Jahre alt , Altensteig : Eugen
Schuh. 23 Jahre . Altensteig : Hans Kalmbach. 2014 Jahre,
Beuren : Barbara Schaible qeb. Gall . Waldhornwirtin , 59
Jahre Hünerberg : Ernst Frey : 27 Jahre . Vaiersbronn : Albert
Brändle , Obermüller . Hochdorf (Horb) : Berthold Hug . Maler-
Altmeister . 74 Jahre . Eutingen.
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Wir bitten, davon Kennlnis zu nehmen, daß unser
Geschäft

Montag -, Mittwoch- und Freitag-
Kachnrtttas

mit behördlicher Genehmigung

ist.

gefthßoffers
VergL-Schmid, Aagold.

psi-onäork, 19. ^ ov. 1942
vsnkssgunv

kür alle Leweise ber- licker hiebe uncl leiinabme . clie
vir- snlaölich cles Heicleurocles unseres lieben Sobnes.
Sruclers uncl kcbwaßsrs enlßesennsb-
men ciurkten, saßen wir beglichen Dank. Üesonclers
rlsnlcen wir kür Trostworte clss klerrn kkarrers k̂ombsrß.
clem öesanßverein uncl cken Altersgenossen für ibre
Liumenspencle.

ksmilie Kens.

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danksagungen
bitten wir, den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen

Montag . 23. November,
19.30 Uhr Uebnng für

Löschgruppe IV (Köhler)
und Sanitätsgruppe.

Der Wehrführer.

Suche

12  Simmer-
Vohnung
mit Küche möbl. od. leer

Schrifll. Angebote unter Nr.
329 an den „Gesellschafter".

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Tottnsonmag, 22. Nov. (Ge-
meindeopfer) : 9 30Predigt,
anschl. KGD.. 11.00 Uhr
Christenlehre(Sv .). 19.30
Abendgottesdienst(Bhs .)

Mittwoch, 20.00 Bibelstunde
(Bhs .)

Iselshausen : 9.30 Christen-
lehrgotlesdst., anschl. KGD.

Methodistenkirche
Sonntag, 9.45 Gottesdienst.
Mittwoch, 20.00 Bibel- und

Gebetsttmde.
Katholische Kirche

9.00 Uhr Nagold
15.30 Uhr Allensteig.

^entlausen , 18. Xnv. 1942

kür clie vielen beweise kerTlicber /Vnreilnabme bei
clem schmerzlichen Verlust meines lieben Oarren uncl
Vaters M'i'Ltse HValrr , Vuchclrucker saßen wir beglichen
Dank . Kesonäers danken wir kierrn Pfarrer Kekler kür
clie trostreichen >Vorts . kür clen erhebenden Oesanß cles

0l6 (iklltin Xnna Walr §eb. örenner
mit Kmä >VsttrsucI.

Sckondronn , 19. Xov. 1942

wir beim l̂ lnscbeiclen meines Heben Cannes , unseres
Auren Vaters OottLvl » HIri.se»' von kier unü aus¬
wärts erkabren clurkten, vor allem auch kür clie trost¬
reichen Worte cles klsrrn Pfarrers, sowie kür clen
OesanK cles Oesanßvereins uncl clie vielen Llumenspen-

Familie vlsjkr.

Wir beebren uns , unsere
Verrnablung
bekannt ru geben

/Var/

Ltammbeim Wilclberg
21. >'ov. 1942

Ssgola
Heute 7.30 vbr

Sonntag 1.30, 4.30, 7.30
blontag 7.30

WIMM
Lin p!Im

voller Humor,Witt unä Spannung
.lugencklicbe rugelassen

kulturillm tteue Wocdensclraa
lttontag keine Wocbenscbau

Mr Wen üe
selbst nie eins leere klsscbs
WLlvrurr-kluick mit irgenck-
einer snckereo klüssiKkelt,
sonckern. ueben 8is äle
plarcke Zut ausgexpült nn
ckie Kpotkeke rurück . Denn
ckvnn bsben Sie selbst ocker
ein vnäerer an rbeuinatl-
scken S^binerren lüiclcn-
cker Volksgenosse , äer mit
kkecbt von ckem nltberükm-
ten pinreibemittel Tincle-
runZ ervvnrtet , NM so grö-
llere Knssicbl , bald vviscler
in cken öesltt einer orlgi-
nelnbgekülltsn plusclis ckes
vorrüglicken Wvttvurrlluick
ru ZclnnZen.

psisrm.tsvorsrorium
aipirsvscd ls-iuvm-«.,

Rkichsdlllld
s.Leibesübungen

Heute 16 Uhr
Kinderturnen (Turnhalle)

Gut erhaltener

Polstersessel
mit hoher Rückenlehne zu
kaufen gesucht.  Mög-

! liehst neuwertig.
nacb (lern beben mslt bekannte ^ Schristl . Angebote mit . Nr . 33t
Kunstmalerin . Vollk Kbnlicbkeit ! s an die Gesch.-8t . d. Bl.
Scbriktl. Kniragen unter >'r. 326 an I
cien „üesellsclistter - erdeten.  ANfsshp

Gebrauchte, guterhaltene , -V ,^ (mogl. Schreibarbeiten).Vlimieniopse
Kauft Herrn. Raaf , Gärtner.

Vergebe lsd. Aufträge
in eins. KinderbeLlfiellen und KLichenhockern
(Rohaiissührung)

Lrmt Iroutbk, Mdelgroüverttieb, ksübsktl
StattxLrt.

kc>i»s ^ mit clsn
gutsn vsngen

Haus/

lcsmm ^ mit

v/snig

aus:
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Zur spanischen Teilmobilmachung
Links: Der spanische Staatschef General Franco . Rechts:
Der spanische Krieqsminister Don Carlo Asencio Cabanillq.
sPresse-Hoffmann . Furch . Zander -M . 1). Atlantic . M . 2).

Sie französische Mttlelmeerkuste
Geographisch-historische Streiflichter

Die südfranzösischeLandmasse stößt mit etwa 400 Kilometern
gegen das Krenzgebirge der Pyrenäen und mit etwa der gleichen
Breite gegen die Golfe von Lyon und Ligurien . Angesichts der
oom Atlantik und vom Kanal umspülten West- und Nordgrenze
ist also der untere Kiistenstreifen verhältnismäßig schmal; er
Mcht nur ein Zehntel der gesamten Ost-West-Ausdehnung des
Mttelmeeres zwischen Gibraltar und Syrien aus . Von Port
Andres an der spanischen Grenze zieht sich die französische Küste
;ucrst im inneren Bogen des Golfes von Lyon über Perpignan,
Mrbonne , Agda, Cette und Montpellier aufwärts , wendet sich
beim Rhonedclta bis nach Marseille gegen Osten und fällt dann
langsam bis nach Toulon ab. Von dort schweift sie in nord¬
östlicher Richtung zu einem zweiten Bogen über , der vom
Ligurischen Meer gefüllt ist. An diesem Teil der französischen
Mittelmeerküste tauchen die Perlest der Riviera auf, Torpez,
Cannes, Antibes , Nizza, und dann schließt sich hinter Mentone
und Monaco die italienische Grenze an . Der Westteil des Golfs
von Lyon hat bis zur Rhonemündung eine flache Anschwrm-
mungsküste, die sich stetig meerwärts vorschiebt, so daß antike
Hafenstädte heute kilometerweit im Lande liegen und daß
Inseln , die noch vor 2000 Jahren draußen m Meere lagen , durch
die ausfüllende Wirkung der vom Master mitgeführten Sink-
stosfe zum festen Land geworden sind. Die flache Küste wirkt
verkchrsfeindlich; größere Schiffe können nicht an sic heran¬
kommen. Oestlich der Rhone aber , wo die Ausläufer alter Gc-
birgsmassivc und die Alpen bis zum Meer reichen, hat sich eine
buchten- und inselreiche Steilküste gebildet , an der aus der Reihe
guter Naturhäfen vor allem Marseille und Toulon  her-
ausragcn.

An der Stelle , an der heute, die größte Mittelmcerhafenstadt
Marseille  mit ihren mehr als 800000 Einwohnern liegt,
gründeten vor mehr als zweieinhalbtausend Jahren die ionischen
Phokäer den festen Platz Massalia , der zum Ausgangspunkt
einer griechischen Kultur wurde , die sich rhoneaufwarts ent¬
wickelte, Aus Massalia bildete sich ein mit Rom verbündeter
Freistaat , der Kolonien an der gallischen und spanischen Küste
gründete. Die Westgoten unterwarfen die Provence und nahmen
auch Massalia in Besitz; sie wurden von den Ostgoten abgelöst,
später kamen die Franken und die Burgunder , dann gab es
wieder eine Zeit der Selbständigkeit , und schließlich siel die
reiche Stadt gegen ihren heftigen Widerstand im Jahre 1481
an die französische Krone , Es dauerte aber mehr als ein Jahr¬
hundert, ehe sic mit Paris ihren Frieden machte.

Marseille liegt an der günstigsten Stelle der gesamten fran¬
zösischen Mittelmeerküste , im Hintergrund einer weiten und ge¬

schützten Bucht, die vom Gradule - und vom Estaque-Eebirge um¬
geben ist. Zwischen zwei felsigen Kaps dringt noch eine kleine
Bai fast wie ein Binnensee in das Land ein und schuf so einen
Hafen, der weit genug vom Delta der Rhone entfernt ist, um
eine Verschlammung zu vermeiden , andererseits aber nahe
genug, um Nutzen aus der natürlichen Handelsstraße des Rhouc-
tals ziehen zu können. Das Stadtgebiet von Marseille , das
größer ist als die Grundfläche von Paris , steigt an verschie¬
denen Hügeln bis zu einer Höhe von 200 Metern an. Trotz¬
dem Marseille zur Zone des mittelmeerischen Klimas gehört,
hat es im Winter ost unter dem mit Sturmesstärke wehenden
kalten Mistral zu leiden , der der Mittelmeerschiffahrt in diesem
Raum große Schwierigkeiten macht. Marseille ist vor allem eine
Handelsstadt, aber auch die Industrie ist recht bedeutend. Die
Oelmüllerei und die Seifenfabrikation ist alteingesessen; außer¬
dem gibt es eine umfangreiche Glas -, Metall - und Werst¬
industrie. In der Zeit vor dem Krieg liefen jährlich rund 9000
Cchisfe den Hafen von Marseille an ; sie luden etwa 6 Millionen
Tonnen Güter aus und nahmen 3 Millionen Tonnen neuer
Ladung wieder mit . Für den Landverkehr hatte Marseille eine
große Anzahl von Bahnhöfen , die meist durch Tunnels mit¬
einander verbunden sind. Marseille war auch im Passngieroer-
kchr der Ausgangspunkt von Schiffsverbindungen , die in alle
Teile der Welt führten.

Kaum 50 Kilometer südöstlich von Marseille liegt am Hang
des Faronberges und an einer zwischen zwei Halbinseln tief ein¬
schneidenden Bucht der Hafen von Toulon.  Zwei weitere
Halbinseln, Cepet und Mourillon , trennen die Außenreede von
einein fast allseitig vom Land umgebenen Wasserbecken, das
so bis auf einen Zugang von 500 Metern Breite abgeriegelt
ist. Die Stadt breitet sich im Osten des großen Hafenbeckens aus.
Schon vor Jahrhunderten war Toulon einer der wichtigsten fran¬
zösischen Kriegshäfen . Das jetzt noch bestehende Marinearsenal
das eine Fläche von über 270 Hektar bedeckt, wurde schon im
Lahre 1680 nach den Plänen des Festungsbaumeisters Vauban
erbaut. Das Arsenal ist von riesigen Magazinen umgeben, die
die Materialien zum Bau und zur Ausrüstung von Schiffen
ausnchineii. Außerdem gehören Seilfabriken . Eisenguß- und
Hammerwerke und Fabriken für den Schiffsbedars zum Bereich
des Marinearsenals . Die etwa 130 000 Einwohner von Toulon
sind in der Hauptsache in der Marine -Rüstungsindustrie beschäf¬
tigt. Der Handelsschifssverlehr von Toulon ist wegen der Nähe
des Marseiller Hafens nichi erheblich.

Entfernungen im Mittelmeer
4300 Kilometer trennen Gibraltar von Alexandrette

Wenn man sich die wcitausgedehnten Kampfplätze unserer
Unterseeboote vor Kanada , vor Murmansk, vor Südamerika und
vor Kapstadt vor Augen hält , dann ist man sehr leicht geneigt,
das Operationsgebiet im Mittel meerraum  zu
unterschätzen. And doch genügt ein Blick auf die Karte , um zu
erkennen, daß es sich auch dort um riesige Entferungen
handelt. Ein Unterseeboot , das beispielsweise in den Gewässern
Aon Madeira auf die nach Marokko fahrenden Feindtransporter
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Deutsch« Wacht in Tüdsrankreich

Deutsche Panzer - und Panzer¬
spähwagen parken in der bekann¬
ten Hauptstraße von Marseille,
der Cannebiere , 1PK .-Ausnahme
Kriegsber . Sommerschuh. Atl .j
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Die deutschen Truppen in Tüdsrankreich
Panzereinheiten auf dem Marsch durch das südfranzösischeLand

<PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Sommerschuh Atl .. Z .1

wartet , steht volle 5000 Kilometer von einem U-Boot entfernt,
das im östlichen Mittelmeer den Seeweg nach Alexandria stört.
Ein Dampscr , der die Reise von Gibraltar über Malta nach
Port Said am Suezkanal glücklich übersteht , hat eine Strecke
von 3800 Kilometern hinter sich gebracht. Vis zur östlichen Küste
des Mittclmecres bleibt dann immer noch eine Entfernung von
500 Kilometern übrig ; die mittelmeerische Westost-Achse von
Gibraltar bis Alexandrette an der türkisch-syrischen Grenze ist
4300 Kilometer laug . Das entspricht der neunfachen Entfernung
zwischen Köln und Berlin und der vierfachen Fahrt quer durch
Deutschland von Köln nach Königsberg . Vielleicht noch deut¬
licher wird der Vergleich, wenn man die 6600 Kilometer hcran-
zieht, die zwischen Hamburg und Nenyork liegen ; das Mittel¬
mcer umfaßt also in seiner größten Breite elwa zwei Drittel
der Ozeanstreckevon Europa nach Nordamerika.

Als im Spätherbst 1941 zum erstenmal ejnige deutsche
U-Boote im Mittelmcer austauchten , haben die Briten lang¬
wierige Untersuchungen darüber angestellt , wie die Durchbrechung
der schmalen und schwer bewachten Meerenge van Gibraltar
überhaupt möglich gewesen ist. Sie mußten sich schließlich mit
der Tatsache absinden , daß ein deutsches U-Voo! immer und
überall einen Weg zum Ziel findet . Sie schrien vor Entsetzen
auf , als in der für unbedingt sicher gehaltenen inneren Bucht
von Gibraltar zur Einleitung ein Zerstörer nach genauem Tor-
pedotresfer in die Lust flog, als ein zweiter Bewacher sofort
hinterher folgte, als dann später der Flugzeugträger „Ark
Royal " und das Schlachtschiff „Barbnm " auscinanderbariten
und auf Grund gingen und als im Lauf der Zeit eine ganze

Serie werrvotier Transport - und Flotteneinheiten dasselbe
Schicksal erlitt . Die deutschen ll -Booterfolge im Mittelmeer
müssen unter ganz besonders schweren Bedin¬
gungen crtümvit  werden . Die Briten gingen schon nach
den ersten Verlusten dazu über , die größten Gefahrenzonen nur
bei Nacht oder bei unsichtigem Meter zu durchfahren und starke
Flotteneinhciten und Luststreittrüste zur Abwehr einzusetzen.
Diese wesentlich erschwerten Bedingungen haben unsere U-Voor-
kommandanten nicht davon abgehalten , in voller Einmtzbereit-
schaft an den Feind hcranzugehen und mit einer prachtvollen
Mischung von Zähigkeit , List und Draufgängertum ihre Tor-
ipedos an .zubringen . Die schweren Verluste, die der Feind vo.
gingen Monaten bei den großen Geleitzngschlachten und neuer-
fLings bei dem Ueberfall auf Nordafrila erlitten hat , sind der
lübeizeugende Beweis für die Uebcriegenheit unserer im Mittcl-
meer operierenden Unterseeboote.

Dm denk Atlantik zugewandte marokkanische Uferseite ist etwa
800 Kilometer lang . Die Mitrelmeerküste der französischen Ge¬
biete in Algerien und Tunis zieht sich von der Ostgrenze Spa -,
nisch-Marokkos etwa 1800 Kilometer bis zur italienischen Ko-
l ' Tripolis hin . Daran schließt sich mit einer Länge von

Kilometern die Küste Libyens an , und dann setzl sich die
Küpe etwa 1000 Kilometer über Aegypten bis nach Palästina
fort . Den östlichen Abschluß des Mittelmeeres bildet dann die
etwa 4M Kilometer lange Küste gegen das französische Man¬
datsgebiet Syrien . An der Nordküste des Mittelländischen
Meeres ist von Gibraltar aus zunächst Spanten mit einer Strecke
von rund 1200 Kilometern beteilig !. Dann folgt Frankreich mit
einem verhältnismäßig schmalen Streifen , der sich von Port
Vcndres über Marseille und Toulon mit etwa 500 Kilometern
bis zur italienischen Grenze hinzieht . Italien , das weit nach
Süden ins Mittelmeer vorspringt , hat zum allergrößten Teil nur
offene Meeresgrenzen . Die gesamte italienische Küstenlänge be¬
trägt mehr als 8000 Kilometer , von denen allerdings etwa die
Hälfte auf die Inseln Sardinien und Sizilien entfallen . Im
Anschluß an die italienische Adriaküste führt dann ein rund 2500
Kilometer langer Weg nach Dalmatien , Albanien , Griechenland.
KrcLa und an der Türkei vorbei zum Golf von Alexandrette,
der den Abschluß der nördlichen Mittelmeerküste bedeutet . ; ,

Die größte Nordsüdrichtung des Mittelmeers wird etwa er¬
faßt , wenn man die Schifsahrtswege Genua —Neapel —Palermo-
Tunis —Tripolis mit reichlich l5M Kilometern und die Dampfer¬
linie Venedig—Brindisi —Sizilien Tripolis mit 2000 Kilo¬
metern in Ansatz bringt . Das ist demnach eine Strecke von der
doppelten Breite des Deutschen Reiches zwischen dem Rheinland
und Ostpreußen . Auch die Entfernungen zwischen dem fran¬
zösischen Mittelmeerhascn Marseille und den nordafrikanischen
Kolonien sind zum Teil sehr erheblich; nach Algier sind es
750 Kilometer , nach Tunis 900 Kilometer , nach Oran 1000 Kilo¬
meter und nach Casablanca in Marokko 1800 Kilometer,

Eine der wichtigsten italienischen Verkehrsbriickcn ist die Insel
Sizilien , die bis auf 150 Kilometer an das nordasrikanische Ge¬
biet von Tunis heranreicht . Von Catania im Westen Siziliens
iührt eine 550 Kilometer lange Schifssreise südwärts nach Tri¬
polis , und in südöstlicher Richtung wird vom Hafen Catania
aus nach 750 Kilometern der ^ -sen von Bcngasi an der
Cyrenaikaküste erreicht.

Die Tat Nsidt lebendig
Vom Heldentum unbekannter deutscher Erfinder

NSK Ein Hauch der Tragik weht um manches deutsche Er¬
finderschicksal. Viele dieser kühnen Pioniere der Technik erlebten
aen Sieg ihres lebenslangen Kampfes nicht mehr, sanken nach
Enttäuschung und Not ins Grab und blieben vergessen bis in
unsere Zeit . Nur ihre Tat blieb lebendig.

Wenige kennen den Erfinder der Glühlampe . Edison, der
große amerikanische „Zauberer ", soll es gewesen sein. Aber
25 Jahre bevor er seine elektrischen Lampen aufleuchten ließ,
hatte der deutsche Uhrmacher Heinrich Eoebel  die erste
Glühlampe erfunden , Cr war aus Hannover mit dem Strom
deutscher Auswanderer , für die es im Deutschland jener Tage
keinen Platz gab, nach Amerika gekommen. Als Mechaniker schlug
er sich in Neuyork durch, abends ließ er die Leute für ein paar
Cents durch ein Fernrohr nach den Sternen schauen und erfand
eine seltsame Reklame dafür : eine Glühlainpsnbeleuchtung ' mit
Hilfe einer aus 60 Elementen gespeisten Batterie . Arglos gab'
er jedem Auskunft über die Beschaffenheit seiner „Leuchlbirne ".
— und wunderte sich nicht wenig, als 1879 Herr Edison der
Welt von seiner neuesten Erfindung , der „Leuchtbirne", berich¬
tete. Wohl ging Eoebel zum Gericht, wohl sprach das Gericht
ihm die Erfindung zu, aber man schwieg nach amerikanischer
Sitte den Fremden tot . Eine Lungenentzündung raffte den in
tiefes Elend geratenen Erfinder hinweg . Seine elektrische Lampe
eroberte alle Länder , aber niemand kannte den wirklichen Er¬
finder . . .

Wer weiß heute noch, daß die sogenannten „englischen Stahl¬
federn", die vor 106 Jahren allmählich die Gänsekiele verdräng¬
ten, von einem Deutschen erfunden wurden ? Der Aachener
Stadtdiener Johannes Janssen  fertigte sie 1748 an , als
in Aachen der Friedenskongreß tagte , und bot sie den Gesandten
an , damit sie damit den zukünftigen Frieden „beschreiben könn¬
ten ". Die Herren nahmen sie bewundernd an , aber die Büro¬
kraten blieben beim Gänsekiel. Und Ianssen versuchte vergeb¬
lich, die Behörden für die neuen Federn zu gewinnen . Als er
längst gestorben war , kamen die englischen Stahlfedern , nach
seinem Vorbild hergestellt . auf den Weltmarkt und setzten sich
rasch durch, — vielleicht, weil die Deutschen damals eine große
Hochachtung vor allem Fremden besaßen.

Der Tiroler Zimmermann Peter Mitterhofer  baute
1864 die erste. Schreibmaschine, ein Wunderwerk aus Lolr . mit

ver man sauber, schnell und llar schreiben konnte. Er wanderre
damit zum Kaiser nach Wien , der ilnn die Maschine mit loben¬
den Worten abkauftc . Der brave Zimmermann kehrte fröhlich
heim und wartete darauf , daß nun aus aller Welt Au,träge
bei igm einlausen würden , mebr solcher Maschinen herzustellen.
Aber er wartete vergebens , seine Maschine stand in einem Mu¬
seum. mit ihr wirklich zu schreiben wagte niemand . „Es ist zu
schade fürs Vermodern ", rief Mittelhofer , „meine Maschine soll
unters Volk, daß jeder leserliche Briefe schreiben kann." Einen
aussichtslosen Kampf gegen Vorurteile und Bürokraten führte
der schlichte Handwerker . Die große Enttäuschung verleidete ihm
alles Schaffen, 1893 starb er in Armut und Verbitterung
Fremde , darunter Amerikaner , hatten inzwischen die im Museum
vergrabene Schreibmaschine sehr eingehend besichtigt, und bald
nach Mitterhofers Tod kamen die ersten amerikanischen Schreib¬
maschinen nach Deutschland, nicht viel bester als ihr Vorbild -
aber sie wurden überall gekauft und bewundert . Natürlich , so
etwas vermochte nur die amerikanische Technik zu leisten . . . >

Erst in unseren Tagen hat man sich des deutschen Tauchboot-
,ersinders Wilhelm Bauer  Widder erinnert . Nicht amerika¬
nische Unterseeboote waren die ersten unterseeischen Schiffe der
Welt , wie die Geschichtsschreiber des amerikanischen Bürger¬
krieges behaupten . .1848 erlebt der bayrische Artillerieunteroffi-
zrer Wclhelm Bauer die ^schweren Feuerüberfälle auf die in
Schleswig stehenden deutschen Truppen durch dänische Panzer-
schific. Damals reifte in ihm der Plan , ein Tauchboot zu bauen
^n mühsamer Arbeit baut er sein Modell , di« schleswig-hol¬
steinische Armee opfert einen Tagessold , um die Ausführung zu
ermöglichen, und so baut Bauer das erste U-Boot der Welt.
1851 unternimmt er im Kieler Hafen die erste Fahrt in die
Tiefe . Zweimal glückt die Fahrt unter Master , beim dritten
Versuch dringt Wasser ein, in höchster Todesnot gelingt es dem
Erfinder , seine beiden Kameraden und sich zu retten . Vergebens
sucht er fortan deutsche Regierungen für sein Lebenswerk zu
gewinnen . In Rußland ' baut er noch einmal ein großes Tauch¬
boot, mit dem er :138 Fachrten unternimmt . Neider und Feinde
stürzen ihn in Nichts ; zurück,:,in Deutschland spottet man über
ihn , in Gram und Verbitterung stirbt auch er. Erst ein Viertel-
Fahrhundert spater gehG die Saat auf, die er auf technisches
Neuland gestreut, »iü>?im : Weltkrieg und beute erzittert eine
sseindliche Welt vor den Taten der deutschen U-Boote.

Bauers Leben und Werk find beispielhaft für den Heroismus
des unbekannten ' deutschen. Erfinders . „Allzeit bereit , alles für
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jdie große"Zdee und für das Wohl des Landes zu opfern " —
jdies Wort aus einem Gutachten über ihn und sein Boot steht
«leuchtend über diesem Erfinderlebe «.

Als Wegbereiter deutschen Geistes wirkten deutsche Erfinder
in aller Welt ; man verkannte sie oft, vergaß sie und — stahl
ihr Werk. Aber aus diesem stillen Heldentum wuchs die Tat
empor, die unMrgejjßn bleibt und die Zeiten überdauert.

O. G. F o e r ste r.

Unten» Bauerndach
Wiege deutscher Bauerngeschlechter — 70 verschiedene Bauern-

hoftypen
Von Regierungsrat Grebe.  Reichsministerium für Ernährung

und Landwirtschaft
NSK In unseren Bauernhöfen besitzen wir Werte von großer

,volkstümlicher und geschichtlicher Bedeutung . Diesen kostbaren
lBesitz zu pflegen und zu erhalten , ist eine Aufgabe der ganzen
'Ration . Wie .unsere Sprach«, so hat auch die deutsche Baukunst
slandschaftsbedingte Prägung . Die landschaftsgebundenen Eigen-
sheiten treten »ns in der woh' geordneten Vielgestaltigkeit unserer
'Bauernhöfe klar und eindrucksvoll entgegen. — Klima , Art
'der Bodennutzung , die ortqgebundcnen . d. h. die an oder nahe
sdem Bauorte vorhandenen Baustoffe sind neben den Stam-
»meseigenheiten die bestimmenden Faktoren für Grundriß . Ge¬
singe und Erscheinungsform unserer Bauernhöfe.
' Am Anfang war der Bauer auch sein eigener Handwerker.
Das Herrichten der Wkchnungen, Stallungen und Speicher war
also ursprünglich ausgchprochene Bauernarbeit . — Schritt hal¬
tend mit der Verbesserung der Ackernutzung wurde auch das
Bauernhaus entwickelt und ständig verbessert. Bis etwa zur
Mitte des vorigen Jahrhunderts entwickelte sich das Bauen aus
dem Lande zu voller Blüte . Auf der Grundlaae und den Erfah¬
rungen der in Iahrhunder -en „gewachsenen" guten Bauernhöse
und Dörfer wurden auch die Städte erbaut.

Die ungefähren Mundartgrenzen stimmen mit den Grenzen
der deutschen Bauernhauslandschasten überein . Innerhalb des
rftederdeutschen Raumes kennen wir die Gruppe der niederdeut -!
scheu Gehöfte mit dem eigentlichen Niedersachsenhaus
Äs Stammhaus . Das Verbreitungsgebiet des Niedersachsenhau¬
ses reicht von der holländischen Grenze dem Verlauf der Küste
folgend — nach Osten schmaler werdend — bis über die Dan-
ziger ' Niederung hinaus . In großen breiten Ee .büuden mit
mächtigen Giebeln , oft mit reichem Fachwerk, ist viel der Haus¬
und Hofarbeit unter einem Dach vereinigt . Abarten des Nieder¬
sachsenhauses sind das westfälische, ostfriesische und das nord-
friesische Bauernhaus.

Im Alpenraum kennen wir di« stolzen Berghöfe  in reicher
Mannigfaltigkeit . Aehnlich wie beim Niedersachsenhaus wird
auch hier ein Großteil der Haus - und Hofarbeit unter einem
Dach verrichtet . Man unterscheidet u. a. das Allgäuer , das
Tiroler , das Kärntner , das steirische, das Jnntaler und das
wuchtige Schwarzwälder Bauernhaus.

Reiche Holzschnitzereien, gute Holzmalereien und kräftiges
Aarbenspiel können wir an den vielen Berghöfen in der ober¬
deutschen Bergwelt bewundern . Die Farbenfreude und die Viel¬
gestaltigkeit der Trachten der Bergbewohner spiegeln sich in den
Dmucken Haussronten der Bauernhöfe im Alpenraum wider.

Bon der Westgrenze bis etwa zur Oder im Osten, zwischen dem
Ederdeutschen und dem Alpenraum — mit Ausläufern in süd¬
östlicher Richtung nach Schlesien, Böhmen und Mähren , entlang
«r Donau bis nach Siebenbürgen— reicht das Verbreitungs¬
gebiet der mitteldeutschen oder fränkischen Hof¬
er.» läge.  Um einen inneren Hof sind hierbei Wohnung , Stall
und Scheune gruppiert . In den Hof gelangt man durch Hoftore,
hie oft reich gestaltet sind. Diese Hauslandschaftsgruppe ist recht
vielgestaltig , ll . a. kennen wir in diesem Raum das Thüringer,
Egerländer , Hanauer , das Harzer -Vorland -, das hessische und
das Lausitzer Bauerngehöst . Weitere Abarten sind das Spree-
wälder und Vogtländer Haus . Reichgestaltetes Fachwerk auf
mHfivem Unterbau ist vorherrschend. Oft erkennt man Runen-

,jchristzeichenund Sinnbilder in den kräftigen dunklen Fachwerk-
Melen, Streben und Riegeln zwischen weißem Gefache.

Im Donauraum sind es die wehrhaften V i e r ka n t h ö fe,
die kraftvolle Zeugen einer einst hochstehenden Vuukultur des
Landvolks si>H.

2n den Ostprooinzen begegnen wir dem o st deutschen Ge¬
höft.  Es ist jüngeren Datums und stammt aus den frühen

preußischen Kolonisationszeiten . Herrlichen Vorlaubenhäusern
begegnet man vielerorts : Wohnhaus , Stall und Scheune sind
hier grundsätzlich je für sich um einen Hof in einstöckiger Bau¬
art gruppiert.

Rund 7<l verschiedene Bauernhoftypen haben sich im Laufe
einer langen Entwicklungsgeschichte aub den Grundformen ent¬
wickelt. Diese Entwicklung ist jedoch bereits seit fast einem Jahr¬
hundert zum Stillstand gekommen, ein schneller Niedergang und
eine Mißachtung überlieferter Baugewohnheiten hat sich daran
angeschlossen. Viel« häßliche Bauten sind Zeugen dieses Nieder-
gangs> ' > -

Mit der Machtübernahme begann auch auf diesem Gebiete
wieder eine bewußte Hinwendung zum Guten . Partei , Reichs¬
nährstand und Staat sind mit Erfolg bemüht , die überlieferten
Bauwerte unserer Bauernhöfe zur Grundlage und zum Vorbild
für die Wiedergesundung und Neüausrichtung
des dörflichen Bauschaffens zu machen. Das Reichserbhofgesetz
ist eine wichtige Voraussetzung für diese Bestrebungen . Die Be¬
griffe Bauer , Landvolk, Boden und Sippe sind wieder mit
neuem Inhalt erfüllt und der Bauernhof  wieder als Kraft¬
quelle gewertet . Die Reichsjugendführung , die Deutsche Ar¬
beitsfront , der NS .-Bund Deutscher Technik, die Reichskammer
der bildenden Künste, der Reichsstand des Deutschen Handwerks
haben sich seit Jahren für die Wiedergesundung der ländlichen
Bau - und Wohnkultur eingesetzt.

Der große Bauernhof -Wettbewerb 1941/42 des Reichsernäh¬
rungsministeriums diente ebenfalls dem Ziel , in den genannten
v'er Eroßräumen zunächst die allgemeingiiltigen Grundsätze für
die Hofplanung herauszustellen . Das Ergebnis ist in jeder Hin¬
sicht gut und ein großer Schritt nach vorn : es zeigt einen Aus¬
weg aus der Krise. Die besten Arbeiten lasten deutlich erkennen,
daß es sehr wohl möglich ist. die überlieferten Bauweisen der
heutigen und künftigen betriebswirtschaftlichen Erforderniste fort¬
zuentwickeln. Manches Alte wird Neuem, hoffentlich Besserem
weichen müssen, weil im Laufe der Zeit für das Bauen auf
dem Lande viele alte Voraussetzungen entfallen und neue auf¬
getreten sind.

Der soeben fertiggestellte Film „Deutsche Bauernhöfe — früher
und heute" soll dem ganzen Volk die Schönheiten unserer alten
Bauernhöfe nahebringen und das Verständnis und Interesse
für die großen künftigen Bauaufgaben auf dem Lande fördern.

Dirrchschnittsfreude des Alltags
Eine Plauderstatistik aus dem Leben des Normalmenschen

Das menschliche Leben besteht aus Wechsel und Verbrauch.
Man hat ausgerechnet , wieviel Zeit der Mensch ..im Durch¬
schnitt" verbringt mit Essen und Trinken , mit Wachen und
Schlafen, mit Arbeit und Erholung . Sehen wir einmal zu,wie
sich das menschliche Leben unter dem Gesichtswinkel ausnimmt,
was in ihm im allgemeinen und üblichsten Bedarf verbraucht,
verschleißt und abgenutzt wird . Für solche Veranschlagungen kann
man natürlich nur von dem „statistischen" Menschen, dem „Nor¬
malmenschen", ausgehen , der zwar in Fleisch und Blut nicht
vorkommt, mit dem allein aber sich nach Adam Riese rechnen
läßt . Wir denken uns also einen solchen Normalmenschen, der
selbstverständlich auch in normalen Zeiten lebt , normale Gesund¬
heit , normale Bedürfnisse, normale Gewohnheiten hat und nor¬
male Ansprüche stellt. Dieser Mensch sei männlichen Geschlechts,
denn die Frau , selbst die „statistische", ist schwieriger und pro¬
blematischer, als der Mann , und deshalb wollen wir uns hier
auf sie nicht einlassen.

Man kann veranschlagen, daß wir auf dem Lebensweg , wenn
wir ihn siebzig Jahre lang pilgern dürfen , etwa 110 Paar
Schuhe zerreißen . An Socken — der Normalmensch ist selbstver¬
ständlich sparsam und seine Lebensgefährtin fleißig und ordent¬
lich, so daß jedes Paar Strümpfe erst abgelegt wird , wenn die
„Bollen " nicht mehr zu stopfen sind — an Socken dürsten beim
Tippeln von der Wiege bis zur Bahre rund 200 Paar verbraucht
werden, wenn wir voraussetzen, daß die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse des Normalmenschen zwar geordnet , aber keineswegs
üppig sind. Auf jeden Fall legt er Wert darauf , immer sauber
und gepflegt auszusehen und sucht deshalb 1S09—2000 Mal den
Frifeur auf . (Rasteren tut er sich selbst/) Wenn wir ihm für sein
Leven rav Anzuge zuvnugen , io yr vas scyon erne Zahl , za ver
es viele Normalmenschen nicht bringen . Recht stattlich nimmt sich
die Menge an Wasser aus , die jeder von uns zur Ernährung,
zum Trinken und zur Reinigung in Glas , Topf, Eimer und
Wanne laufen läßt . Sie ist mit 20 0M bis 30 999 Hektolitern
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„Das kann ich mir denken!" meint Stephan Devitz
und wirst seine blonde Stirnlocke genau mit derselben
straffen Bewegung zurück, wie einst sein Großvater Hans
Devitz. ,Ffch habe schon so oft darüber nachgedacht, war¬
um die Kolonie Preußen Chaise le Roy heißt."

Dietrich nickt. „Damit ist aber noch nicht genug . Die
Kolonie Gnadental ist zweimal umgetauft worden , zu¬
erst in Andincourt und dann in Cassitzkaya. Da soll sich
der Teufel auskennen ! Dann sind russische Namen ver¬
ordnet worden , für Schaffhausen Wolkowo, für Unter¬
walden Podljeoje und so fort."

„Das ist unerhört !" entrüstet sich Stephan . „Vater!
Du wirst es doch dem Kontor klarmachen, daß wir das
nicht dulden ! Wir sind Deutsche und wollen nach innen
und außen unser Deutschtum bewahren ! Sie sollen es
sich nicht einfallen lasten, uns russisch machen zu wollen!
Und wenn wir noch tausend Jahre hier sind an der
Wolga ."

Da steht Dietrich Devitz auf und streicht mit einer
raschen Bewegung Stephan über das blonde Haar.

-r-

Vater und Sohn Devitz und Leonhard Kraftrecht rei¬
ten von Saratow Heim.

Wie ein Glutball liegt die Sonne über der Steppe , die
weithin aufgepflügt und angebaut ist, und Dietrich De¬
vitz weist mit einer weisenden Handbewegung in die
Ferne . „Ich meine , für das , was deutscher Fleiß hier
geschaffen, müßte man sie zwingen können, uns unsere
deutschen Ortsnamen zu belassen. Merke dir, Stephan,
und auch du, Leon, der Streit wird bleiben , wir werden
unsere Rechte immer nur kämpfend bewahren !"

Stephan Devitz wirft den Kopf auf. „Ich habe ge¬
glaubt , ich müßte dem Kerl an die Gurgel springen ! Das
ist ja eine unerträgliche Bevormundung ! Wenn wir
keine politische Freiheit haben und durch die unsinnigen
<üesetze überall eingeengt sind, wie sollen wir da weiter¬
bauen und vorwärtskommen ? Vater ! Warum schließen

wir uns denn nicht zusammen ? Ich meine nicht, wir
allein , sondern alle deutschen Siedler in Rußland , die
am Schwarzen Meer , in Sibirien , in Wolhynien und
am Kaukasus . Wenn wir so ziffernmäßig beachtlich ge¬
schlossen in Erscheinung treten —"

„Du hast schon recht! Aber dafür sind die Dinge noch
nicht reif. Vielleicht bleibt es dir einmal Vorbehalten!"

*

Am Waldsaum singen die Vögel in den Bäumen , und
eine stille Abendsonne scheint mit schrägen Strahlen in
das offene Grab, in das Georg Körner, der Letzte der
alten Garde, hinabgesenkt wird.

Weinend stehen die Frauen , ergriffen die Männer
Am Abend sagt Tom Kraftrecht leise zu Walpurga:

„Jetzt sind wir die Alten , ich, Konrad und Hermann und
du, Regina und Franziska ." Und er legt Stephan und
Leonhardt die Hände auf die Schultern : „Sorgt für den
Nachwuchs, aus daß die Geschlechterkette nie enden
möge !"

Stephan Devitz schaut nicht aus. Er sagt etwas Unver¬
ständliches. Vor sich hat er eine deutsche Zeitung aus
Saratow liegen . Er liest eine Nachricht in seliger Be¬
stürzung.

Johannes Aßmus hat sein Testament gemacht. Er
hat sein ganzes Geld für die deutsche Zeitung gestiftet.
In Saratow gibt es nun eine deutsche Druckerei. Ger¬
hardt Heß ist der Verleger , ein Freund und Schüler-
Johannes Aßmus ' und sein Nachfolger.

Die Zeitung hat in wenigen Wochen eine Auflage von
Tausenden von Exemplaren.

Stephan Devitz ist Feuer und Flamme : „Wir können
jetzt in dieser Zeitung schreiben, was wir wollen ! Wir
können Absatz und Nachfrage nach unserem Wunsch
regeln !"

Doch die deutsche Zeitung wird der Behörde zensur-
pflichtig gemacht.

„Trotz allem", meint Leon Kraftrecht tröstend, „es ist
doch schon viel gewonnen ! Wir können uns jetzt wenig¬
stens mit unseren deutschen Brüdern in Wolhynien , M-
birien und überall verständigen . Wir erfahren von ih¬
nen , sie von uns . Aller Handel wird sich leichter bewerk-

-stelligen lassen."
Aber Stephan Devitz ist schwer enttäuscht. „Da kann

man wieder nicht die Wahrheit schreiben! Was nützt das
alles , wenn man nicht die Wahrheit schreiben darf?" —

Und doch war sie gut, die erste deutsche Zeitung im
Wolgagebiet . —
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rher zu niedrig als zu hoch geschätzt. Rund fünfzigmal hat der
Durchschnittsmenschdie Freude des neuen Hutes , vielleicht zwan-zigmal die des neuen Mantets.

Sehr klein werden die Zahlen bei den wertvollen und dauer¬
haftesten Eebrauchsgegenständen . Da ist zum Beispiel die Uhr
die in der Tasche oder am Handgelenk den Marsch durch Dasein
mitmacht. Nehmen wir hier einen Verbrauch von zwei bis drei
Stück an , so ist das wohl schon reichlich gerechnet, ebenso, wenn
wir die Taschenmesser auf höchstens sechs Stück beziffern. An
Hemden werden es die meisten nicht über drei bis vier Dutzend
bringen . Es gibt aber auch Dinge des täglichen Bedarfs , deren
Verschleiß je nach dem Beruf des „Normalmenschen" zu ver¬
schieden ist, so daß ein statistischer Anschlag für den einzelnen
des Sinnes entbehrt . Zum Beispiel : Wieviele Bleististe ver¬
schreiben mir im Leben Schwer zu sagen. Der eine vielleicht 2b
der andere das Fünf - oder Sechsfache. Schließen wir oie kleine
Zahlenfahrt durchs Leben mit der Seife . Wer seine Stücke ver¬
waschen hat , kann sagen, daß er der normalen Reinlichkeit zun,
mindesten genügt hat.

Aber vergessen wir nicht, daß alle Berechnungen dieser Art
in gewissen Grenzen immer schwankend und fließend sind. Es ist
deshalb sehr wohl möglich, daß ein anderer „Normalmensch" die
Feder zur Hand nimmt und für Seife und Hüte , für Schuhe und
Haarschneiden und was sonst auch immer , uns erheblich niedrigere
oder höhere Zahlen an den Kopf wirft . Denn das ..Normale"
ist — mit Theodor Fontane zu rede« — immer „ein weitesLeid ".

Totenehrung — Maßftab der §Ar?-'ur
Auch die Friedhosskunst geht die Nation an

Unter dem Gesichtspunkt, daß die Ehrung der Toten nicht nur
selbstverständliche Pflicht , sondern auch wesentlicher Ausdruck
der Kulturhöhe eines Volkes ist, hat der Nationalsozialismus
stets auf ein« würdige und künstlerische Anlage der Begräbnis¬
stätten sein Augenmerk gerichtet. Dies galt und gilt vor allem
den Soldatengräbern . Aber mit Rücksicht daraus . Laß jür das
Aussehen der Friedhöfe überhaupt die Volksgemeinschaft als
Ganzes verantwortlich ist, leitet der nationalsozialistische Staat
die Pflicht her, auch der künstlerischen Gestaltung der priraten
Gräber seine richtunggebende Aufmerksamkeit zu widmen.

Auch die Friedhöfe müssen sich städtebaulich in ihre Umge¬
bung einsiigen und die einzelnen Begräbnisstätten müssen siü
sich und im Znsammenstimmen mit dem Ganzen geschmacklich
allen Ansprüchen genügen. Es gibt in Deutschland eine stattliche
Anzahl , die von dem hohen Stand der deutschen Friedholskuusr
Zeugnis ablcgen . Diese Kunst war früher sehr wesentlich Sache
des Handwerks und das Handwerk muß neben einer verant¬
wortung -bewußten Industrie in Zukunft auch wieder an diesem
wichtigen Teil der Eebrouchskunst mehr beteiligt werden , damit
an die Stelle nichtssagenden unschönen oder geradezu geschmack¬
losen Eräberschmuckes überall würdige und allqemeingiiltige
Erabzeichen treten . So wird man in Zukunft z. B. auf schwo.rz-
polierten Stein oder gar schwarzes Glas als Erabschmuck ver¬
zichten. denn dieses Material wirkt trostlos und fügt sich dem
wechselnden Naturbild der Friedhöfe nicht ein. Als Stoffe für
den Erabschmuck kommen vor allem Heller Sandstein , Eisen und
Holz in Betracht.

Schon 1937 sind von den zuständigen staatlichen Stellen Richt¬
linien für Anlage und Schmuck der deutschen Begräbnisstätten
ergangen . In Zukunft werden der Reichsansjchuß für , Friedhoi
und Denkmal in Zusammenarbeit mit der Rmchskammer der
bildenden Künste und des Arbeitsausschusses für Friedhof und
diesem Gebiet erhöhte aufsichtsführende Aufmerksamkeit widmen.
Die Verwaltungsinstanzen der einzelnen Friedhöfe werden ihr
Genehmioungsrecht sorgfältig anzuwenden haben im Sinne euier
freien Entfaltung künstlerisch wertvoller und der Abwehr man¬
gelhafter Erzeugnisse an Friedhossschmuck.

So schonend auch di« Einmischung in die private Sphäre ge¬
rade auf dem Gebiete der Totenehrung aus Gründen der Pieäit
gehandbabt werden muß, so sind doch etwa 299 Oliv deutsche
Friedhöfe hinsichtlich ihrer künstlerischen Gestaltung zu übrrpni-
scn ünd dauernd zu überwachen. An dieser Au 'gabc kann -e-cr
einzelne Mitwirken , indem er sich verständnisvoll Lein Bestre¬
ben fügt , die deutsche Friedhofskunst au , einen einheitlichen
Ausdruck deutscher Kultur  zu bringen.

Das Sturmjahr 1848 ist gekommen. In Deutschland
werden Barrikaden gebaut. Studenten werfen ihre Hetz¬
reden in die Menge.

Stephan Devitz legt die Zeitung hin. „Vater ! Was soll
das heißen ? Geht der Deutsche mit dem Deutschen, der
Bruder mit dem Bruder oder gegen ihn ? Ich möchte
in unserer Zeitung einen Artikel schreiben, wie ich mir's
denke, daß nur in der großen Einheit die große Kraft
liegt , so, Pater , wie es dein Vater und Großvater und
Joachim , der erste Kraftrecht bewiesen haben, als sic
damals hergekommen in die Wildnis , daß nur ein guter
und gemeinsamer Wille das Große und Dauernde
schafft!"

„Schreib", sagt Dietrich Devitz und lächelt zufrieden
und glücklich. Er sieht den Ring wachsen und sich dehnen,
an dem auch er gearbeitet , der bald nicht mehr Gemeinde
und Kreise, sondern Landschaften umschließen wird.

Und während im alten Mutterland die Fackeln der
Revolution hochauflodern, reichen die Brüder an der
Wolga denen am Kaukasus und überall schon die Hände
zu einer Gemeinschaft, die die Zukunft noch ausöauen
und bestätigen soll.

*

Es ist wieder einmal Spätherbst.
Der Wald steht schwarz und schwer mit dunklen Bäu¬

men, durchbrochen und gesäumt von braungoldenem,
rostrotem und violettem Laub. Wenn die Sonne scheint,
leuchtet ein Farbenwunder ans.

Hildegard Kraftrecht schaut durchs Fenster und läßt
die Arbeit im Schoße ruhen. Es ist so schön, wie eben
jetzt die rote Sonne die Buntheit da draußen aufbrennen
läßt.

Da kommt Herta Devitz mit der ihr eigenen raschen
Beweglichkeit herein und stört die Betrachtung . „Jetzt
weiß ich, was wir machen!"

Hildegard wendet ihr das Gesicht zu. „Was meinstdu ?"
Herta Devitz hat sich einen Stuhl genommen und sagt

gänzlich unvermittelt : „Unsere Jungen gefallen mir
schon lange nicht mehr!"

„Wieso ?" fragt Hildegard Kraftrecht erschrocken.
„Ich weiß nicht, Hildegard, hast du eigentlich schon ein¬

mal darüber nachgedacht? Als mein Dietrich sechzehn
Jahre alt war , zeigte er sich schon so verliebt in mich,,
daß er mir nachgelaufen ist, wo immer ich war . Ich weist
nicht, was diese Jungen für eine Natur haben!"

(Fortsetzung folgt.)
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Oie große Rolle äes Blutkreislaufs
Tie Sorge für den Operierten und die Dauerbehandlung bei

verschiedenen chronischen Krankheiten waren die beiden Haupt¬
themen der 5. Wiener medizinischen Woche, die gleich ihren
Vorgängerinnen ein großes Auditorium von deutschen und aus¬
ländischen Aerzten versammelt sah. Die Vermeidung der Kol¬
lapsgefahr und die Vorbeugung der Thrombusbildung und
Embolien wurden dabei von allen Vortragenden als die wich¬
tigsten Aufgaben bezeichnet. Beim Kollaps , dem plötzlich auf¬
tretenden . fast immer Leben gefährdenden Kräfteverfall , der
mit ALsinken des Blutdrucks . Ausbrüchen von kaltem Schweig
und Pulsbeschleuniqunq bei nachlassender Vlutförderunq ein-
herzuqehen pflegt , wird in der neueren Medizin die Haupt¬
ursache nicht mehr in einem Versagen des Herzens , sondern in
einem aus Veränderungen des Blutkreislaufs entstandenen
Unterangebot an Blut gesucht. Dementsprechend bat die Vor¬
beugung in der Vermeidung aller schädlichen Veränderungen
des Blutchemismus zu bestehen. Prof . Koni  g-Harmover . der
über chirurgische Nachbehandlung sprach, umschrieb die Mög¬
lichkeiten. die hier dem Chirurgen gegeben sind. Da jeder chirur¬
gische Eingriff eine Eewe beschädiguna bedeutet , und dieser allein
schon den Blu -chemismus beeinflussen kann - unter anderem
durch Einschleppung von Gewe bszerfallsproduktion in die Blut¬
bahn üt ein nmalichst schonendes Vorgehen bei der Operation
bereits die bene Einleitung der Nachbehandlung.

Der Kohle nsänrevrrluä
Eine srüher wenig beachtete Gefahr liegt ferner in der

Velariiiung des Venenbluts an Kohlensäure »m Bereich der
Opcrationswunde . Prof . E p p i n q e r-Wien wies darauf hin.
dass die Kohlensäure geradezu als Kreislaufharnion angesehen
werden mnn. und dass Kreislaufschwäche nach der Operation
nicht seilen atü diese Kohlensäurcverarmung zurückacbt. Opera¬
tionen all den Leiboraanen berqm diese Gefahr in besonderem
Mage die allerdings durch die moderne Opsranonstechnik mit
ihren kleinen Schnitten und ihrer präzisen Versorgung der
Blutgefäße weitgehend vermieden wird . Die Bekämpsung der
Kreislautschwäche mufz ihren Ursachen entspreche!!. Dem Blutver¬
lust und der bei manchen Operationen durch das Verbot der
Flüssigkeitsousnahme bedingten Flüssigkeitsverarmung des Blu¬
tes muh durch Einspritzungen von physiologischer Kolcküalzlö-
juiig. von Tranbenzuckerlösung oder gegebenenfalls auch durch
Bluttransfusion entgegenqewirkt werden . Die auf diese Weise
zugeführten Flüssigkeitsmengen können bis zu mehreren Litern
pro Tag betragen.

Der Kohlcnsänrevcrlnft kann auf natürlichem Wege durch
Negnlieruna der A' mung wieder ausgeglichen werden . Wo die
natürlichen Maßnahmen aber nicht ausreichen , hat die Kohlen-
säureatmung einzusetzen, die eines der wirkungsvollsten moder¬
nen Hilfsmittel ist. Im Gewebe hält aber das Kochsalz Waüer
zurück, und zwar genügen sechs Gramm Kochsalz, um auf diese
Weise ein Liter Wasser zu binden . Das ist die chemische Ur¬
sache der sogenannten Oedeme, der krankhaften Aufschwellunq der
Gewe be, die in den Beinen , im Gesicht, im Herzbeutel und an
verschiedenen anderen Stellen des Körpers auftreten können
und- beim Herzkranken auch als Herzwassersucht bezeichnet wer¬
den. Wie immer in der Heilkunde war auch hier die Erkennung
der Ursachen gleichzeitig ein wichtiger Schritt auf dem Wege zur
richtigen Behandlung , über die Prof . Volhard  berichtete,
lieber die Möglichkeit , durch Entziehung des Salzes aus dem
Körper auch das überschüssige Wasser zu entfernen um damit
das Gewebe, den Kreislauf und indirekt auch das Herz zu ent¬
lasten, besteht heute kaum noch irgend ein Zweifel . Verschieden¬
artig sind jedoch die Wege, die zur Erreichung des Ziels empfoh¬
len werden . In vielen Fällen bewährt hat sich die sogsnannte
Obstsaftkur. Andere Autoren sehen sich für die Troäenkost ein,
die nach Volhard jedoch den Nachteil hat . quälenden Durst zu
erzeugen und infolgedessen vom Kranken ein hohes Map von
Selbstdisziplin verlangt . Volhard selbst seht sich entschieden nir
eine kocklglzfreie Ernährung ein . wie sie bei bestimmten Nie-
renkrankhL' ten längst üblich ist. Ls ist auf diese Weise möglich,
dem Gesunden durch eine kochsalzfreie Ernährung , ein bis zwei
Liter Wasser pro Tag zu entziehen , beim Kranken ist es teils
weniger teils auch erheblich mehr . Erstaunlich ist die günstige
Beeinflussung des Blutdrucks , die mit dem Wasserentzug Hand in
Hand geht. Handelt es sich um den Ausgleich eines chronischen
Herzfehlers , so muh natürlich auch die Behandlung dauerhaft
sein. Solche Kranken können bei richtiger , das heiht also koch-
salzarmer Ernährung , die durch andere Gewürze wie Paprika
und Pfeffer reizvoll gemacht werden kann, durchaus leistungs¬
fähig werden und vollwertige , berufliche Arbeit leisten.

Nierenoperation oder nicht?
Nicht immer hat ein Zusammenhang zwischen Nierenerkran-

kungen und nachfolgenden Herz- und Kreislaufstörungen bestan¬
den Oft bleibt auch bei länger bestehender Nierenkrankheil das
Herz gesund und der Kreislauf intakt . Häufig findet sich aber
ein Zusammenhang zwischen chronischer Mandelentzündung,
Scharlach. Angina und Störungen der Nierenfunktion , die in
schweren Fällen bis zur Schrumpfniere ausarten können. Es
ist im Grunde immer der gleiche Vorgang nämlich die Schä¬
digung eines lebenswichtigen Organs durch Bakteriengifte . Die
beste Vorbeugung besteht auch hier in entsprechender Behandlung
oder Entfernung des Entzündungsherdes . Nach der Beseitigung
kranker Mandeln kann man , wie Prof . Nonnenbruch-
Frankfurt a . M . in einem Vortrag über die Behandlung chroni-
nischer Nierenleiden mitteilte , oft rasche Besserung der Nieren¬
störungen beobachten. Eine eiweiharme und kohlenhydratrciche
Kost begünstigt oft die Heilung . Ist allerdings das Stadium der
Niersninsuffizienz schon erreicht, so sind die Heilungsaussichten
weniger gut . Es bleibt dann nicht selten eine dauernde Aus¬
scheidung von Eiweih und auch Blut durch die Nieren zurück.
Es kann allerdings auch Vorkommen, dah der Organismus troh
dauernder Eiweihausscheidung dennoch voll leistungsfähig ist.
Prof . Nonnenbruch schilderte mehrere Fälle , in denen über viele
Jahre hinweg troh solcher Dauerstörunq die körperliche Lei¬
stungsfähigkeit des Betreffenden nicht mehr vermindert war.
Die Operation und gegebenenfalls die Entfernung einer Niere
empfahl der Vortragende nur für bestimmte Fälle und auch nur
nach sorgfältiger Feitstellung des Zustandes beider Nieren . Sie
kann allerdings manchmal Wunder wirken.

Vielfältige stürmen der Blutarmut
Kaum eine Krankheit wird so oft zu Unrecht von Laien

vcrmurei wie diu Blutarmut , unter der sich obendrein kaum
zwei Menschen das gleiche vorstellen . Dabei sind, worauf Prof.
Schulten  hinwies , weder die Blässe der Haut noch körper¬
liche Schwäche oder Müdigkeit auch nur einigermahen zuverlässige
Anzeiche: dieser Krankheit . Auch mit dem Fehlen von Licht
oder Sonnenschein hat die Blutarmut an sich nichts zu tun.
Wohl aber können manche Ernährunqsformen . wie di-> Milch-
Anämien bei Kindern zeigen, zur Blutarmut führen . Man
begreiit das . wenn inan sich vor Augen hält , wie die Blutarmut
zu entstehen pflegt , und wie vielseitig überhaupt ihre Erschei¬
nungsformen sind. Diese Krankheit kann in einem Mißverhältnis
des roten Blutfarbstoffs , des Hämoglobins , zur Blutflüssigkeit oder
in einem Mihverhältnis der roten zu den weihen Blut¬
körperchen bestehen. Ebenso vielfältig wie die Formen sind die
Ursachen, denen wieder die Behandlung zu entsprechen hat . Von
der alten , für manche Arten der Blutarmut zweckmäßigen, im
ganzen aber einseitigen .,Eisenkur " ist man insofern abgekommen,
als sie nur noch da angewandt wird , wo es sich darum handelt,
den Eisenmangel zu beheben und wo die Eisenzufuhr allein
dafür ausrcicht . Im übrigen hat gerade bei der Bekämpfung
der Blutarmut die moderne Heilkunde manchen qrohen Erfolg
aufzuweisen.

„Hosimanns Tropsen"
Am 12. November führte sich zum 200. Make der Todestag

tag des berühmten Mediziners Friedrich Hossmann.
Zu den beliebtesten Hausmitteln gegen Ohnmachts - und

Schwindelanfälle und gegen allerlei Krampfzustünde gehören
die Hoffmannstropsen ; sie sind dafür bekannt , dah sie den Or¬
ganismus beleben und anregen und krampflösend wirken. Der
Mann , der diese Wundertropfen erfand , war Friedrich Hoff-
mann , ein Universalgenie und einer der berühmtesten Aerzte
feiner Zeit . Vor 200 Jahren , am 12. November 1742, schloß er
nach einem mehr als achtzigjährigen Leben, das mit Erfolgen
und Anfeindungen ausgefüllt war , in seiner Vaterstadt Halle
für immer die Augen.

Der Student Friedrich Hossmann belud sich so spielend leicht
mit den wissenschaftlichen Erkenntnissen seiner Lehrer , dah sie
ihm den Doktorhut verliehen , bevor er zwanzig Jahre alt war.
Der junge Gelehrte stellte aber auch seinerseits das Licht nicht
unter den Scheffel, sondern begann gleich darauf eine Lehr¬
tätigkeit an der Universität Jena . Wie es in den Chroniken
heiht , sahen seine Zeitgenossen mit glühender Bewunderung zu
ihm auf , und die Studenten drängten sich in solchen Massen
zu seinen Vorlesungen , dah die übrige Professorenschaft sehr
eifersüchtig auf ihn wurde.

.^
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l47. Fortsetzung .»
„Aber Herta!" mutz Hildegard lächeln. „Was willst du

denn? Es ist doch niemand da! In wen sollen sie sich
denn verlieben ? Fort kommen sie ja auch selten !"

„Ach was !" sagt Herta unmutig . „DaS kannst du nicht
entschuldigen! Wenn ein Jnnge einmal dreiundzwanzig
Jahre alt ist und er schaut noch kein Mädchen an, da
mutz man eben eingreifen ! Datz sich nicht eine finden
lässt, ist ja nicht wahr. Sie kommen doch oft genug nach
Wilhelmsdvrf und ans die Bergseite hinüber , und auch
nach Saratow . Da sind ja auch deutsche Mädchen. —
Nein , sie wollen einfach nicht! Wenn man vom Heiraten
spricht, lachen sie nur : sie hätten noch Zeit ! Aber ich
weiß jetzt, was ich tue, und das wollte ich mit dir be¬
reden. Ich habe schon mit Dietrich gesprochen, dem ist es
recht. Du hast doch in der Kolonie Kreuznach eine
Schwester verheiratet , und du hast mir erzählt, datz
sie arm ist und mehrere Töchter hat. Wir fahren am
Sonntag hinüber und nehmen zwei von den Mädchen
auf eine gewisse Zeit mit zu uns herüber, um uns im
Hause ein wenig zur Hand zu gehen. Glaubst du, deine
Schwester gibt sie her?"

„O ja, das meine ich schon, warum nicht? Sie weiß doch,
datz es ihnen bei uns gut gehen wird."

„Ausgezeichnet !" ist Herta Devitz zufrieden . „Und
dann werden sich Stephan und Leonhardt verlieben . Das
wäre ja traurig , wenn sie es nicht täten ! Bist du ein¬
verstanden, daß wir am Sonntag fahren ?"

»Ja ", stimmt Hildegard zögernd zu, „wenn du glaubst."
*

„Herta, du machst es ein wenig zu auffällig !" warnt
Dietrich Devitz lächelnd, weil sie seiner Frau eben wie¬
der über Kreuzschmerzen gejammert hat, die vom vielenBücken kämen.
.Ein andermal klagt sie vernehmlich: „Ich müßte eben

eine Tochter haben! Die Junaen helfen einem in nickt

im Haus ! Und ich kann doch Mutter oder den Tanten
nicht zmnutcn , datz sie mir im Gemüsegarten Skisprin¬
gen, oder das Linnen begießen, oder gar den Tabak zum
trocknen aufhängen !"

„Fehlt dir denn etwas , Mutter ?" fragt Stephan . „Du
hast doch sonst nie über zu viel Arbeit geklagt!"

„Ach ja, nein — aber, sieh, die Zeit geht hin wie im
Traum ! Nächstes Jahr werde ich schon zweiundvierzig ."

„Mittler ", erbietet sich Stephan , „willst du, datz ich dir
helfe ?" ,

„Aber, nein ! Ich brauche eben, wenn ich schon keine
Tochter habe — man kommt ja auch zum Nähen und
Flicken nicht mehr — eine Hilfe ins Hans ! Deine Tante
Hildegard übrigens auch."

„Leon", sagt Stephan am Sonntagmorgen , als sie
allein zu Hause sind, weil beide Väter und Mütter die
Basen Holen, „ich glaube , da stimmt etwas nicht!"

„Was meinst du?" fragt Leon.
„Die Sache mit der plötzlichen Notwendigkeit einer

Hilfskraft ins Haus . Das kommt mir verdächtig vor.
Ich habe zufällig Vater angeschaut, als Mutter gerade
wieder einmal so geklagt hat. Er hat kaum das Lachen
verbeißen können."

„Ach", tut Leon mit einer Handbcwegung ab, „laß sie
nur machen! Es wird vielleicht ganz lustig !"

„Meinetwegen ", sagt Stephan Devitz, „aber sic sollen
ja nicht glauben , daß ich mich verheiraten lasse! Ich
nehme nur die, die mir gefällt !" —

4-
Eine violette Dämmerung verhängt den Horizont , es

herrscht eine weiche Abendstimmung , sonntäglich fried¬
voll, in der aus schwingendem Nebel der Wagen die
Straße von Wilhelmsdorf heraufklingelt , lange bevor
man ihn sieht.

Leon und Stephan haben das Tor geöffnet . Keiner
will es vor dem andern merken lassen, welche Spannung
in ihm ist.

„Ich höre es am Trab , der Fuchs geht wieder
lahm !" sagt Leon Kraftrecht und macht ein paar Schritte
die Straße hinunter.

Aber Stephan Devitz ist schon neben ihm. Er nimmt
einen größeren Stein vom Weg auf und schleudert ihn
zur Seite.

Dann hält der Wagen.
..Was gibt es Neues ? War iemand da?" erkundrat

Ganz überraschend verlieh der Dozent Hossmann den Lehr¬
stuhl, zog nach Minden und gründete eine Arztpraxis . Damals!
galt er schon als eine Berühmtheit , und es ist deshalb erklär -!
lich, dah die Patienten von nah und fern nur vom Doktor Hoff-̂
mann behandelt werden wollten . Er ging theoretisch von denk
System aus , dah der menschliche Körper eine sehr kunstvolle
Maschine sei, die durch das Nervenfluidum geleitet werde, das
im Organismus kreise und die vitalen Vorgänge , wie Wachs¬
tum und Ernährung , Hervorrufe. Praktisch lieh er sich vom
gesunden Menschenverstand leiten . Er erklärte , dah ein Mangel
an Nervenfluidum nur durch die Zufuhr -,on Nervenfluidum
behoben werden könne, und eines der Mittel , das diesem Zweck
dienen sollte, waren die Hofsmannstropfen , in denen neben
anderen Ingredienzien drei Vierteile Weingeist enthalten
waren . Später erfand Hossmann noch zwei weitere Medika¬
mente , die wegbereitend wurden : balsamum vitae hossmann
und elixier viscerale . Auherdem prüfte er eine grohe Zahl
wichtiger Heilmittel und ihre Anwendung . Ganz besonders er¬
folgreich aber waren seine Behandlungsmethoden durch ver-
hältnismähig einfache Mittel und durch eine zweckmäßigeDiät.
Es gehört auch zu seinen Verdiensten , dah er die Heilwirkung
verschiedener Mineralwässer erkannte und sie als Heilmittel
zur Aufnahme brachte.

Den medizinischen Erfolgen schlossen sich sehr bald die äuße¬
ren Ehrungen an . Mit 26 JaJhren führte Hossmann schon den
Titel eines Hofrates , mit 33 Jahren ging er als allgemein
anerkannter Professor an die Universität Halle . Damals war
sein Ruhm bereits weit über die deutschen Grenzen hinaus¬
gedrungen . Der preußische König Friedrich Wilhelm I., der
zu seinen Bewunderern gehörte , berief ihn als seinen Leibarzt
nach Berlin . Es stellte sich aber bald heraus , daß sich Hossmann
mit dem Leben am Hofe durchaus nicht befreunden konnte,
und deshalb zog er schon nach drei Jahren wieder nach Halle
zurück und nahm dort erneut seine Lehrtätigkeit auf . Allerdings
sah man ihn 22 Jahre später wieder einmal im Berliner Schloß:
man hatte ihn in aller Eile herbeigeholt , um den schwer er¬
krankten König wieder gesund zu machen.

Friedrich Hofsmann hat alle seine Kraft der bahnbrechenden
Forschung geweiht . Viel von dem, was er schrieb und lehrte,
hat sein Jahrhundert nicht überdauert , aber ebenso viel von
seinen Erkenntnissen gehört zu den festgefügten Grundlagen,
aus denen sich die moderne medizinische Wissenschaft entrvik-
kelt hat.

Erhöhte Beachtung der Heilpflanzen
Gründung einer Reichsarbeitsgemeinschaft

DNB Berlin , 19. Nov. 2n Anwesenheit des Reichsgesund¬
heitsführers wurde in Berlin unter dem Vorsitz ihres Leiters,
Reichsapothekerführer SA .-Gruppenführer Schmierer,  von
führenden deutschen Wissenschaftlern der naturwissenschaftlichen
und medizinischen Disziplinen eine Arbeitsgemeinschaft ins
Leben gerufen . Nach den richtungweisenden Ausführungen
Reichsapothekersührer Schmierers will die neugegründete Ar¬
beitsgemeinschaft das Wissen um die Heilpflanze , ihren Anbau,
ihre Zusammensetzung und ihre Wirkungen herauslösen aus
laienhafter Vorstellung , die anknüpst an alte Volksmärchen, an
das oft von Aberglauben überwucherte Wissen der Kräutsrweib-
lein und Wurzelmünner . Die Arbeirsgemeinschaft wird ihre Ar¬
beit in das Licht exakter wissenschaftlicherForschung stellen. Ur¬
altes , überkommenes , oft vergessenes Weistum wird diese Ar¬
beitsgemeinschaft mit modernster Erfahrung und Erkenntnis ver¬
binden.

Die ReichsgeiundheUsju, -ruug rmu üreje Arbeitsgemeinschaft
für Heilpflanzenkunde und Heilpflanzcnbeschaffung (RFH ) ein-
gefchalter sehen in ihr Bestreben, Wissen und Ersahrungsgur in
weitere ärztliche Kreise hineinzutragen , um die Heilkunde auf
breitere Basis zu stellen. Diese Arbeitsgemeinschaft soll der Ent¬
fremdung von der Natur , der Loslösung vom Boden kraftvoll
entgegen !' ' n. Auf ihrem Arbeitsgebiet soll diese Neugrünoung
zur Neu -, mg des ärztlichen Denkens, die der Reichsgesund¬
heitsführer plant , beitragen.

Das halte fest: bei Hellem Sonnenschein
isls leichte Kunst, getrosten Muts zu sein,
doch ob ein Menschenherzist stark und groß,
das zeigt sich erst bei einem schweren Los.

Telmann.

sich Dietrich Devitz, vom Bock springend und Leon die
Zügel reichend.

„Nein , Vater !" antwortet Stephan und will der Mut¬
ter und der Tante Hildegard beim Aussteigen helfen.

Herta reicht erst Tücher und Decken heraus.
„To, Kinder", sagt sie dann, „ihr steigt zuerst aus!

Also, das ist mein Sohn Stephan . Leon, komm her!..
Das ist Leon. — Das ist Elisabeth. Und hier Gudrun.
Ihr könnt ruhig du zu einander sagen."

Stephan belädt seinen Arm mit Decken und Mänteln.
In dem Augenblick, da Gudrun sich gegen Leon wendet,
hebt er nnmerklich den Kops. Dann geht er voran ins
Hans.

Es herrscht ein neues , erfrischendes Leben im Kraft-
rechthvf.

Gudrun hat ein Helles, kindliches Lachen, das oft er¬
klingt, und eine warme Freude an allem. Die veränderte
Umgebung zwingt ihr Bewunderung ab. „So schön ist
es hier ! Das hätte ich mir nicht träumen lassen! Wie
groß! Das reiche Schnitzwerk am Hans ! Und dort wohnt
also Tante Hildegard ? Oh. wie prächtig!"

Elisabeth ist ziemlich still. Sie hat wunderschöne Augen,
wie Menschen sie haben, die alles nach innen leben, und
diese Augen bemerken die Dinge kaum, die Gudrun
auffallen , sie sehen nur Stephan . Sie bleiben mit un-
verdcckten Blicken auf der Tür haften, durch die Stephan
das Zimmer verlassen hat. Es ist ein stiller , unbe¬
wußter , fast trauriger Blick.

Herta Devitz ist befriedigt . Elisabeth weilt bei ihr km
Haus . Gudrun bei Hildegard. Sie merkt nicht, wie still
das Mädchen ist. Sie redet selbst zu viel , um das zu mer¬
ken. und sie spricht ausschließlich von Stephan.

Einmal sagt Stephan ungeduldig : „Elisabeth ! Ich kann
nichts dafür, datz Mutter Sic mit mir quält und Ihnen
alles Erdenkliche über mich erzählt ." Er sagt „Sie ", und
weiß eigentlich nicht, warum er das tut . Es klingt fremd
und soll etwas aufrichten zwischen ihnen , es ist unnatür-
lich und gegen jedes Herkommen.

Alle haben die beiden Mädel mit Freuden ausgenom¬
men, nicht so, wie man nur eine Hilfskraft ausnimmt,
die ins Haus kommt. Das hat Stephan einmal im Ge¬
spräch festgestellt.

Aber Leon hat darauf unwillig geänßert : „Ich weiß
nicht, was du hast! ES wäre vernünftig und natürlich,
auch einmal an die Zukunft zu denken!"

lFortiebuna folgt.»
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Auswirkungen»tacken Knlkjruchtbaus
Die Bedeutung des Hackfruchtanbaus für den landwirt¬

schaftlichen Betrieb ist groß und vielseitig . Die Hackfrüchte als
beste Verwerter von Stallmist und Gründüngung und als vor-
Mliche Vorfrüchte für Körneranbau sind als ein Hebel für die
Forderung der Bodenkultur anzusehen . Sie ermöglichen eine
starke Viehhaltung , die sich wieder günstig auf die Stalldung¬
erzeugung und somit auf die Humusversorgung der Böden aus¬
wirkt , wodurch sich die Böden infolge natürlicher Krümelstruktur
leichter bearbeiten lassen.

Ein vermehrter Zuckerrübenanbau liefert äußer Zucker
mehr Milch und Fleisch von den vorwiegend besseren
Böden und die Kartoffel außer Stärkeerzeugnisse mehr Fleisch
»nd Fett durch stärkere Schweinehaltung von den leichteren
und leichten Böden . Ebenso dürfen die betriebswirtschaftlichen
Auswirkungen eines starken Hackfruchtanbaus , besonders der
Kartoffel , in Gegenden mit leichtem Boden und verkehrsunglln-
stiger Lage nicht übersehen werden , denn hier ist die Kartoffel
der Wert 'erzeuger schlechthin , wo durch Kartoffelmast das leichter
zu transportierende Schweinefleisch erzeugt wird.

Daß ein ausgedehnter Hackfruchtanbau nun aber auch stets
ein größerer Verbraucher an Handelsdüngern war und bleibt,
ist allen Praktikern verständlich . Bei der heutigen Kontingen¬
tierung aller Handelsdünger ist es von besonderer Bedeutung,
die einzelnen Nährstoffe dort im möglichen Rahmen bestens
»nzusetzen , wo in der Fruchtfolge die Handelsdünger die höchsten
und nachhaltigsten Ergebnisse bei den Kulturen zeitigen.

Wohl haben die planmäßigen , zu billigsten Sätzen aus-
gesiihrten Bodenuntersuchungen aus Phosphorsäure - und Kalk¬
zustand bereits vielen Betriebsleitern Einsicht in den Nährstoff¬
haushalt des Ackers gebracht , aber stets sind folgende Grund¬
sätze bei der Anwendung der Phosphatdünger zu beachten : Die
Phosphatsäuregaben sollen nicht unter 1)4 dz je ha ausgebracht
werden , da sonst eine zu geringe Ausnutzung der Phosphorsäure
eintritt . Bei sauren Böden ist gesondert zu kalken oder sind die
kalkhaltigen Dünger vorzuziehen . Die Zuckerrübe ist bekanntlick!
gegen schwache Bödensäure empfindlich . Dagegen kann auf kalk¬
reichen Böden saure Beidiingung erfolgen Die Rüben und
Kartoffeln nutzen die Phosphatdiinger von allen Kulturen am
besten . Die spezifischen Wirkungen der Phosphaidünger sind iin
Kartoffel - und Rübenanbau zu beachten , wie die Reisebcichlen-
nigung , welche durch ein vorzügliches Ausreisen der Kartossel¬
knollen die bekannten Abbauerscheinungen mUdert , wenn auch
Lage und Boden hier ebenfalls starken Ein ?!-.-» ausüüen . Für
die Pflanzkartofseln ist die Hebung des Pflan 'gutwertes von
praktischer Bedeutung für die Höhe und Qualität der nächst¬
jährigen Kartosselernte.

verschiedenes
Fische, die auf Bäume klettern

In Australien lebt der sog. Kletterfisch , der merkwürdigste
unter allen seinen Artgenossen . Seine Atmungswerkzeuge sitzen

sim Schwanz . Er springt ganz plötzlich aus dem Wasser , hüpft an
Land und klettert munter auf die höchsten Bäume , um sich ein¬
mal die Gegend von oben anzuschauen . Seltsamerweise sieht das

^sonderbare Tier genau so aus wie jeder andere Fisch, nur daß
.seine Flossen zu Krallen ausgebildet sind . Er kommt nur in den
Mangrove -Sümpfen in Queensland vor.

Vorsicht mit dem Fahrrad!
Eine Schweizer Zeitschrift beschäftigte sich gegen Ende des

vorigen Jahrhunderts eingehend mit der Frage des Fahrrades.
Es hieß dabei in einem Aufsatz : „Die Hauptschwicrigkeit für
den Radler besteht darin , schwere Stürze und Schädelbrüche
zu vermeiden . Ein Sturz kann leicht erfolgen , wenn auf der
Fahrbahn vor dem Radler irgendwelche kleinen Gegenstände
oder Seine liegen . Um diese Gefahrenquelle von vornherein zu
vermeiden , ist es ratsam , lieber rechtzeitig abzusteigen und zu
Fuß neben dem Rade herzugehen.

Woher der Name „Brille "?
Lange ehe die Brille erfunden wurde , haben die Menschen

durchsichtige Steine benutzt , um besser sehen zu können . Das
Wort „ Brille " ist von dem lateinischen „berilli " abgeleitet , was
soviel wie durchsichtige Steinstücke bedeutete . Bei Plinius findet
sich eine Bemerkung , die darauf hindeutet , daß schon der Kaiser
Nero sich eine Art von „ Monokel " ins Auge zu klemmen pflegte,
wenn er den Gladiatorenspielen zusah , und zwar soll er einen
konkaven Smaragd dabei verwendet haben , demnach also kurz¬
sichtig gewesen zu sein . Dieser Hinweis wird freilich in seiner
Zuverlässigkeit teilweise angezweifelt . Jedenfalls hat sich dann
im frühen Mittelalter die Kunst der Brillenherstellung ent¬
wickelt . Zuerst , wie es scheint , auf arabischem Boden . Hier ist
es der Araber Alhazan gewesen , der Vergrötzerungsbrillen kon¬
struiert haben soll. In Florenz gibt es eine alte Grabinschrift
aus dem Jahre 1317, die den dort begrabenen Silvinus Armatus
als Erfinder der Brille nennt , nach anderer Lesart wieder soll
der bereits 1313 verstorbene Mönch Alexander von Spina die
Brillen und die Art ihrer Herstellung erdacht haben . Ans diesen
frühesten Anfängen entwickelte sich die Kunst der Brillenherstel¬
lung bald zu verhältnismäßiger Höhe . Es entstand die besondere
Zunft der Brillenmacher , die cs sich angelegen sein ließ , ihre
Erzeugnisse möglichst kunstvoll zu gestalten.

Hüte nur für Erwachsene
Bei den alten Römern war es allgemein üblich , ohne Hut

zu gehen . Nur wenn es regnete , konnten es sich ältere , würdige
Menschen erlauben , einen Hut zu tragen oder das Haupt mit
einem Zipfel ihrer Toga zu bedecken. Jüngeren Leuten dagegen
war eine Kopfbedeckung , ganz gleich welcher Art , nicht erlaubt.

Der schädliche Telegraph
Als die ersten Telegraphendrähte über Land gelegt wurden,

standen die Menschen dieser neuen Erfindung mit tiefen Miß¬
trauen gegenüber . Die Stadtväter des Städtchens Kurtasch un¬
weit Innsbruck waren zum Beispiel zu der Ueberzeugung ge¬
kommen , daß sich die neue Telegraphenanlage , die ihre Ort¬
schaft berührte , außerordentlich schädlich auf die Weinbergstust
turen auswirkte . Man glaubte , darin die Ursache einer be¬
stimmten Weinstockerkrankung gefunden zu haben . So machten
die Stadtväter eine Einar - nach Innsbruck und ersuchten nach¬
drücklich, die neue Tclegravhenanlage wieder zu entfernen oder
sie zumindest um sie unschädlich zu machen , unterirdisch zu ver¬
legen.

Kümo«
Einfaches Rezept

Ein Bekannter fragt einen befreundeten Arzt : „Sagen Sie,
Doktor , wie haben Sie es nur fertig gebracht , Fräulein Müller
von ihrer schrecklichen Nervosität zu heilen ? "
- „Es war ganz einfach ", meinte der Arzt , „ich habe ihr ge¬
sagt , Nervosität sei immer eine Alterserscheinung ."

Kleiner Irrtum
„Heute morgen ist mir etwas Fürchterliches passiert . Ich sollte

meinem Mann Haferflocken kochen und nahm aus Versehen
Seifenflocken !"

„War er wütend ? "
„Ja , er hat geschäumt !"

Zu spannend

Arzt lzum Patienten im Wartezimmer ! : „Aber Sie habe ich
doch gestern als vollkommen wiederherqeskellt entlassen ? ? ? "
„Entschuldigen Sie . Herr Doktor — ich — ich wollte nur qer«
die Geschichte zu Ende lesen , die ich gestern hier in dieser Zeit¬
schrift angefangcn habe !"

Gegenüber der Frauenkirche in München leuchteten in , einer
Auslage rote und blaue Glaskugeln , wie man sie in den Gär¬
ten auf den Hochstämmen der Rosen oft findet . Hagenberger
aus Tutzing ging hinein und kaufte sich so eine Kugel . Am
nächsten Morgen stand er wütend daheim in seinem Vorgarten
und schimpfte wie ein Rebell . „Man soll nix in der Stadt kau¬
fen !" . schrie er , „die Brüder schmierey einen hinten und vorn an!
Da Hab i mir gestern in Minka a Glaskugel kauft , wo die
Frauenkirche drin zu sehen ist, und gegeben haben mir die Brü¬
der a Kugel , wo nur «nein Misthaufen drin zu sehen ist !"

Beruhigend: „Wie heiße ich? " „Der Herr Haupt¬
mann !" „Ich meine , wie werde ich genannt ? " — „Der Alte ."

„Meinen Namen ! Schafskopf !" — „Nein . Herr Hauptmann !"

Unter Freundinnen. „Walter hat mir diesen Ring
geschenkt . Wie findest du seinen Geschmack? " „Was Schmuck¬
sachen betrifft , vorzüglich ."

Das Schlimmere.  Ehefrau : „Können Sie sich etwas
Schlimmeres denken als Heirat ohne Liebe ? " Ledige : „Ja,
Liebe , ohne Heirat !"

Verheißungsvoll.  Mit Freuden will ich die Sorgen
mit Dir teilen !" „Aber , ich habe keine ." „Die kommen
schon, wenn wir erst verheiratet sind " .

»

Die Ausrede.  Geoqraphiestunde . Fritz war faul gewesen
Der Lehrer zürnte . „Warum hast du deine Geographieaufgabe
über Europa nicht gemacht ? " Fritz antwortete : „Weil in der
Zeitung stand , daß in Kürze gewaltige Veränderungen auf der
Karte von Europa zu sehen sein werden ."

Zmhtvieh-Absaßveranstalllmg in
Herrenberg

Am Samstag , den 28 . November 1942 findet in der
Tierzuchthalle in Herrenberg eine

Zuchtvieh Matzveranstaltlmg sta-t.
Angemeidet find ISS Farcen sowie einige KEinnen.
Sonderkörung der Furien : Freitag . 27. Nov . 1912 . I3 <>0 Uhr,
Absatzveranstaltung Samstag , 28 . November INI ?. 2.30  Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobochiunasgebieten in der Besr ch
der Veranstaltung verbalen.  Sämilichc B >suchen haben
Personalau - weis miizusuh !en.
Mrtt . Sleckoiehzuchtocrband Flcckmthzuchlvcrbcnid des württ.
für den Sülchgau, Herrenberg Unterlandes. Lui wigsburg

Dem Reichsnährstand anqegliederi.. ^ >

WrlchLsnmg
bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Kiofterfrau - Schnupfpui'ver. Bei mehr-
' - n Gr brauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl

Befreiung und Hrsrijchlmg einznireten. Seit über hundert Jahren
bewahrt I Aus Heilkräutern hergsstestt von der gleichen Zirma , die den
Klosterfrau - Aleliffengeift erzeugt.
Bitte machen Sie einen Versuch ! Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt etwa
5 Gramm ) in Apotheken und Drogerien.
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gesucht.

K. Schächinger, Apparatebau
Emmingen.
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für Küche n . Haushalt zu zwei
Personen.

Freifrau H. von Her man
Luvwigsburg , Posilipostr. 35
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zur Erlernung des Schrei¬
ner -Handwerks in seiner
ganzen Vielseitigkeit , für
sofort od Frühjahr sucht

Martin Koch , Möbelfabrik
Nago ' d.
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Welche ' Brlütereji
nimmt Bestellungen ! ansfFri >h°
jahrskücken entgegen ?

Angebote unter Nr ? 327 an
den „Gesellschafter " .

Mötzingen
Schwere , 37 Wochen trächtige

Kalbin
zu verkaufen.
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